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Das Wahlergebnis der Städte 


Die deutihe Mehrheit in Katkowitz verloren — Sozialiſtiſche Niederlage in Kattowitz — 4 neue ſozialiſtiſche Man⸗ 
date in Sohrau und Bielitz — Verluſte der deutſchen Wahlgemeinſchaft 


Die verlorene Schlacht Das Ergebnis von Kattowitz reg Gültige Stimmen wurden 2970 abgegeben. Davon 
elten: 


Liſte 1 Sanacjaſozialiſten 692 Stimmen = 81 Stimmen — — Mandate. 

Niemand konnte ſich darüber Täuſchungen hingeben. „ 2 Polniſche Soziauiſten 2458 „ 3 Mandate 2 e Wahlgemeiiſchaſt 1378 Stimmen — 11 Mandate. 

daß die Stadtverordnetenwahlen in Groß⸗Kattowitz das „ 3 Deutſche Sozialiſten 2071 5 2 5 3 Körfant yſte oh 779 Stimmen — 7 Mandate. 

Bild weſentlich verändern werden. Aber, um es bald zu „ e 573 5 5 ce 15 73 Mandate. 
jagen, 55 einer ap ea 5 2 „ 6 Deutſche Wahlgemeinſchaft 19431 5 22 3 Die deutſchen verlieren 144 Stimmen und 3 Mandate. Die 9 
— 1 war nach Lage der Dinge 4 Mrd are er e 77 „ 5 1 Korfantyſten konnten ihren alten Beſitzſtand behaupten. f 
. „ K orfantyblo 1 initz. ahl! i en 2560 ſtuimmt haben 1 
vorauszuſehen, innerhalb der Arbeiterſchaft herrſcht große 5 10 Sanacja Kattowitz Zentrum 4923 2 „ 20% e 2560, geſt! 5 

Unzufriedenheit über ihre Lage und den vielen Verſpre⸗ ENT u 685 3 ) ce Soßlnemeinfaft 1 a N a 
chungen find keine Taten gefolgt, wie wir dies ja auch aus . 2052 „ 13 „ > I in ste e en Sam ze Mandate. g 
dem Verlauf der ganzen ohnaktion erſehen. Es darf alſo 1 13 je 819 0 | 2. ae 50 m 5 = ER ee g 2 
nicht wundernehmen, wenn ein großer Teil der Arbeiter „ MU „ 19670 „ 3. Poln ſcher Bürgerblo „ 
ſchaft wieder zu Korfanty übergegangen iſt, der es ja in „ 15 Kommuniſten 553 „ 4. Sanacja. 521 Stimmen — 4 Mandate. ' 
8 16 Jüdiſche Liſte 1348 3 2 Pr Die Sanacja verlor 181 Stimmen und 3 Mandate, > 


eit muſterhaft verſteht, ſich der Arbeiter anzu⸗ 1 
5 Jon 10 ſozialiſtiſchen Mandaten in der früheren 


Georgenberg. Wahlberechtigt waren 893, geſtimmt haben 
Stadtverordnetenverſammlung kehren nur 5 Sozialiſten . 


Die P. P. S. verliert 2, die O. S. A. P. 3 Mandate, Kuſtos 888 Wöhler. An Stimmen erhielten: 


; i ! i tadiverotdnetenjaal, 1. KRoriantyi 67 Stimmen — 6 Mandate 

r und auch ein Stadtratsmandat geht verloren. Es verſchwindet ganz aus dem Kattowitzer © tenſe Korfantyſten 467 Stimmen — 6 0 
. für die kämpfende Arbeiterklaſſe gerade in dieſer die Deutſche Wahlgemeinſchaft verliert 7 Mandate von 29, ins⸗ 2. Sanacia 333 Stimmen — 5 Mandate. 
Zeit äußerſt ſchmerzlich, aber an der Tatſache ſelbſt iſt nichts geſamt verlieren die Deutſchen 4005 Stimmen, wovon auf die 3. Sanacjaverginigung 77 Stimmen — 1 Mandat. 


D. S. A. P. 1303 entfallen. Damit iſt die deutſche Mehrheit 
in Kattowitz von 24 Mandaten auf 24 gefallen, ſo daß endlich 
die Patrioten Ruhe haben werden, daß in der Wojewodſchafts⸗ 


Loslau. Stimmenberechtigt waren 1945, geſtimmt haben 
1800 Wähler. An Stimmen erhielten: 
1. Diſch. Wahlgemeinſchaft 468 Stimmen — 4 Mandate. 


mehr zu ändern. Auch dieſe Niederlage werden wir er⸗ 
tragen müſſen und auf beſſere Zeiten warten, bis die Ar⸗ 
beiterſchaft ſelbſt zur Erkenntnis kommt. Die Gewinne in 


Den eee werden zwar durch die Niederlage in | Ned! . . . er SE e a 2. Korfantyſten 719 Stimmen — 8 Mandate. 
KNattow t wettgemacht, da wir in Sohrau, wo wir zum aber anne nen „ W 3. Sanacia Wirtſchaftsliſte 21 Stimmen — — Mandate. 
erſten Male unſere Liſte aufgeſtellt ha en, n esel der Bent erung ſich zum Nachteil ae eutjhen | 4. Sanaeſ 4654 Stimmen — 3 12 8 2 
winnen und wahrſcheinlich auch zwei weitere Mandate in 4 7 1 in dieſem — iſt a geblieben, ge: 5. N. P. R. 150 Stimmen 2 Ma ir 
Bielitz aber mit fremden Federn wollen wir uns nicht 4 nüber ven 13 Sanacjamandaten, ſteht eine Dppalition von 6. Aite deutsche Bürger 12 Stimmen — — Mandate. 


Die Deutſchen verloren 156 Stimmen und 2 Mandate. 


r 


1 i Zentrale Kattowitz iſt die Niederlage 47 Stimmen im Kattowitzer Stadtparlament und ob da ein er⸗ 
Auen, gen Sie ift 5 io ee ſprießliches Arbeiten möglich ſein wird, wollen wir zunächſt 
als fie nicht allein auf den Mandatsdiviſor zurückzuführen nicht unterſuchen. 


iſt, ſond inen Stimmenrückgang von 3380 auf 2071, 3 
ate ein e non rund CHR en, ie gusſchließ⸗ 2 nene ſo zialiſtiſche Mandate in Bielitz 


Alt⸗Bierun. In Alt⸗Bierun wurde eine Kompromißliſte 
aufgeſtellt, welche die Wahlen überflüſſig machte. Aus der Kom⸗ 
promißliſte gehen 5 Korfantyſten und 6 Sanatoren hervor. 


2 


ich in d ; a en⸗ Bielitz. Bei der Kommunalwahl in Bielitz erhielten bei Steumin (Teſchen Schleſien) Wahlberechtigt waren 9, 5 
ra en BE De Pie hatt Er on ne aut einer Wahlbeteiligung von 9275 Prozent die Deutſche Wahlge⸗ geſtimmt haben 828 Wähler. "Un Stimmen erhielten: 2 
2458 Er geht auch die Kuſtospartei aus. meinſchaft 3 289 Stimmen — 11 Mandate, die Deutſchen Na⸗ . Polniſche Liſte (Parteflos) ie Stimmen = 2 REN l 
Die Sanacja, die einen glänzenden Sieg erhoffte, kann tionalſozfaliſten 1156 Stimmen — 3 Mandate, die Ber: 2. e . er eine: e. 3 
war auf einen Juwachs von 8 Mandaten rechnen, aber die | einigten polniſchen und deutſchen Soztaliſten 85 05 Hr A eee Man Pr 8 
Führung im Stadtparlament fällt ihr nicht mehr zu, denn 3047 Stimmen — 10 Mandate (davon 8 deutſche Sozial: En wulle 18 5 ee 25 
die Oppofition beträgt rund 47 Stimmen, und dem wird ſich demokraten). Polniſche Einheitsliſte 1921 — 6 Mandate, Ju: 1 en ernliſt 51 S059 1 Massa * 
auch die Sanacja unterordnen müſſen. Allerdings iſt dieſer den 2101 = 6 Mandate. Die Deutſchbürgerlichen, die bei der 7 — 50 e 2 e ge e e FR 
Erfolg auf ſieben Liſten verteilt, ſo daß wahrſcheinlich die letzten Wahl zuſammengingen und damals 17 Mandate erran⸗ Bürgerliſte 202 Stimmen = andate. 2 
Sanacjaſozialiſten auch ein Mandat mit ei an | gen, erhielten diesmal insgeſamt nur 14 Mandate und haben da⸗ „Skotſchau. Wahlberechtigt waren 2115, geſtimmt haben 1947 a 
der Spitze erhalten, auch die Gewerbetreibenden, die ſich mit 3 Mandate verloren, was z. T. auf dieſe Zerſplitterung zu⸗ Wähler. Davon erhielten: „= a 
alle zu einem Sanacjaklumpatſch vereinigt haben, von Fall rückgeſührt wird. Die Vereinigten deutſchen und polniſchen So⸗ 1 Tolniide Chriſten 1003 Stimmen — 10 Mandate. 
zu Fall werden auch die Juden mit der Regierungspartei zialiſten haben 2 Mandate gewonnen und die Einheitsliſte der 2. P. P. S. 141 Stimmen = 1 Mandate. 1 
emeinſame Sache machen. Arbeitsfähig wird dieſes Par⸗ Polen 1 Mandat. Die jüdiſche Liste hat dieſelbe Mandatszahl 3. Juden 152 e _— 1 Mandate. | 
ament kaum jein, wenn man berückſichtigt, welche Größen | wie bisher erlangt. 4. Sanacja 200 Semen — 2 Mandate, 
ins Stadthaus einziehen. Aber es iſt ihnen allen ein In der Stadt Teſchen betrug die Wahlbeteiligung etwa 5. Deutſche 451 Stimmen — 4 Mandate. 


wahres Glück widerfahren, fie haben die deutſche Mehrheit 90 Prozent. Die Deutſche Wahlgemeinſchaft erhielt 10 Mandate Die Deutſchen verloren 1 Mandat. 


gebrochen und können nun auf Grund des Stimmenzuwachſes (bisher 14). Weiter erhielten: Regierungsliſte 14 Mandate, 
| auf eine polniſche Mehrheit hinweiſen. Mit ber mußte man polniſche Liſte 2 Mandate, Sozialdemokraten 3 Mandate (bar⸗ 
| rechnen, und es war mindeſtens verfehlt, wieder im voraus unter 1 Deutſcher), Korfanty⸗Partei 3 Mandate, liberale Juden 
auf das Ergebnis in den Städten zu verweilen, die die [2 Mandate, orthodoxe Juden 2 Mandate, Wirtſchaftsgruppe 2 
Geſamtniederlage des Deutſchtums nur noch vergrößern] Mandate. 
werden. Und ſoweit man die Reſultate au den an⸗ 


Jaleski über die polniſche gKabinettskriſe 

Warſchau. Der polniſche Außenminiſter Zaleski hat ſich der 
halbamtlichen „Gazeta Polska“ gegenüber über die Frage, ob die 
jetzige Kabinettskriſe einen ungünſtigen Einfluß auf die in⸗ 


deren Städten überſehen kann, iſt auch dort überall der E 
yolniihe Guns, 8 Wahlergebniſſe in den ſchleſiſchen ternationale Stellung Polens ausübe, ausgeſprochen. Der Mi⸗ 

Die Deutſche Wahlgemeinſchaft verliert in Kattowitz f 5 f emeinden nifter wies auf früh. gehaltene Reden hin und erklärte u. a., 
allein 7 Mandate und eiwa 2702 Stimmen, von 22 133 im Die Wahlreſultate in den ſchleſiſchen Städten, die höchſt⸗ daß keine beſondere Beunruhigung enijichen könne, da Marſchall 


Jahre 1926 auf 19 431 im Jahre 1929. Mit den Stimmen wahrſcheinlich noch eine Ergänzung erfahren dürften, find nah 
der deutſchen Sozialiſten iii dies ein Geſamtverluſt von über | den letzten Berichten folgende: 
4000 Stimmen und 10 Mandaten, werden die Verluſte in 2 neue Mandate für die D. S. A. P 


ofen Städten hinzugerechnet, jo ſteigert ſich der 8 ? g 
Verlut auf etwa 15 Mandate bei der Wahlgemefnſchaft i waren 2429 Perſonen. An Stim⸗ 
1 


Wer einigermaßen die Situation vorſichtig überprüfte, dem 


Pilſudski die Führung behalten werde. Die Unveränderlichkeit 
der polniſchen Außenpolitik ſei dadurch geſichert. Die Erklärung 
der Oppoſition, daß ſie bereit ſei, die Regierungsbildung zu 
übernehmen, wird von der Regierungspreſſe als verſpätete und 
taktiſch bedeutungsloſe Kombination hingeſtellt. 


Ä hot ; D. S. A. P. 166 Stimmen 2 Mandate 
durfte dieſe Erſcheinung nicht als Ueberraſchung kommen, 2. Korfantyſten 73 Stimmen — 8 Mandate, 
ſie lag jeit Monaten in der Luft und hier hat der Wojewode 3. Sanacja 677 5 2 7 Mandate Nuſſiſch⸗japaniſche Aus ſprache 


ü Illuſionsbetrachtungen gewiſſer Deutſchtumspoli⸗ 0 Fahr: 8 

lden Sten n get rag Daß die Sozialiſten dieſe 99 D 663 Stimmen — 7 Mandate. 
Stimmenverluſte nicht für ſich aufnehmen werden, iſt klar, 9 Erle (Di erhielt zuſammen 829 Stimmen und 
weil es ſich ja nicht um rein deutſche Stimmen handelt, e ie Wahlgemeinſchaft verliert 4 Mandate.) 
ſondern um Verluste, die auf die Stimmung innerhalb bet FC 
Bevölkerung von 1926 vertreten waren, zurückzuführen ſind. mehr innerhalb der Vorortsorganiſationen, das hat die 
Und es iſt gewiß noch nicht das ſetzte Wort in der ganzen Wahl vom letzten Sonntag ergeben. Und wir warnen, daß 
Frage gesprochen, der weitere Ausgleich kommt noch im dem Optimismus von der glänzenden Stimmung innerhalb 
März, denn jetzt wird man es mit den Wahlen erſt recht der Arbeiterſchaft jetzt der Peſſimismus folgt, denn beide 
eilig haben. Wir Sozialiſten ſehen den, kommenden Wahlen | find keine guten Berater der Genoſſen. Hier gilt es mit 
mit aller Ruhe entgegen, ſie werden an unſerem Schickſal | aller Macht die Aufklärungsarbeit aufzunehmen und jene 
kaum etwas ändern. Zur Taktik innerhalb der Partei bei Vorausſetzungen ſchaffen, die den Sieg gewährleiſten. Darum 
den Wahlen werden wir noch ausführlicher ſprechen und [Kopf hoch und nicht verzweifeln, wir, die Jahrzehnte lang 
ſchließlich wird darüber auch eine Konferenz zu entſcheiden gekämpft haben, wir werden dieſen Kampf auch nach der 
haben. — So ſchmerzlich die Niederlage auch ift, fie ſollte Niederlage aufnehmen. Einſt kommt die Stunde, wo wir 
mit Würde getragen werden und allen Genoſſen ein wenig auch ſiegen werden und müſſen, das iſt die Lehre, die wir 
zum Nachdenken Gelegenheit geben. Es klappt lange nicht aus dieſen Kommunalwahlen ziehen werden. Il. 


Japan verlangt Schadenerſatz. 

Tokio. Der japaniſche Außenminiſter Baron Schidehara 
hat den ruſſiſchen Botſchafter in Tokio empfangen und mit ihm 
eine längere Unterredung über die politiſche Lage in der Nord⸗ 
mandſchurei gehabt. Der ruſſiſche Botſchafter hat den Außen⸗ 
miniſter verſichert, daß die ruſſiſche Regierung den ruſſiſch⸗chine⸗ 
ſiſchen Konflikt als erledigt betrachte und in allernächſter Zeit 
ſämtliche Kriegsmaßnahmen in der Nordmandſchurei aufs 
heben werde. Gut unterrichtete japaniſche Kreiſe erklären, daß 
die japaniſche Regierung Schadenerſatz für die getöteten Japaner 
verlangt, die bei der Beſetzung des Bahnhofes Mandſchuria durch 
die ruſſiſchen Truppen getötet worden ſind. Außerdem verlangt 
die japaniſche Regierung Schadenerſatz für das japaniſche Eigen⸗ 
tum, das durch die Truppenteile der Roten Armee vernichtet 
wurde. Die Summe der japaniſchen Verluſte ſoll ſich auf eine 
Million Yen belaufen, ö 


I} 


m; 


den bei der 


Ein Opfer der Stlaret-Affäre 


iſt der Obermagiſtratsrat Schalldach, der Leiter der Ber: 
liner Anſchaffungsgeſellſchaft, geworden. Schalldach, gegen 
nterſuchung des Sklarek⸗Skandals ein Dißßipli⸗ 
narverfahren eingeleitet war, wurde während einer Ver⸗ 
nehmung durch den Diſziplinarunterſuchungskommiſſar von 
einem Schlaganfall getroffen, dem er ſofort erlag. 


die Feinde des franzöſiſchen Sozialismus 


Paris, Mitte Dezember 1929. 

An den verſchiedenſten Stellen von Paris kann man jetzt 
nachts verdächtige Geſtalten bei der Arbeit ſehen, die Plakate 
abreißen, welche die Pariſer ſozialiſtiſche Partei überall hat an⸗ 
heften laſſen. Kommuniſten und Reaktionäre arbeiten da ge⸗ 
meinſam. 

„Am 5. Oktober veranſtalteten wir eine Maſſenverſammlung 
gegen den Faſchismus. Die Kommuniſten haben ſie zu ſprengen 
verſucht. — Am 1. Dezember war eine große deutſch⸗franzöſiſche 
Kundgebung in Champigny gegen den Krieg. Wieder haben 
die Kommuniſten ſie zu ſtören verſucht. So können die Anhän⸗ 
ger von Deroulede und Taittinger und die Militärkaſte ruhig 
ſchlafen. Die Kommuniſten Arbeiten ja für fiel Wenn die 
Geiſtlichkeit und die Generäle eine Parade für Jeanne d' Arc, für 
Foch und für Clemenceau machen, dann ſieht man weit und 
breit keinen Kommuniſten. Nur auf die Sozialiſten haben ſie 
es abgeſehen. Ihre irrſinnige Wahlpolitik hat die Wahl von 
50 Neaktionären ermöglicht. So ſind ſie daran ſchuld, daß Tar⸗ 
dieu heute Miniſterpräſident iſt. Sie ſind die beſten Hilfstrup⸗ 
pen ſeiner Politik. Ihre dummen Drohungen liefern ihm die 
Vorwände, die er für ſeine arbeiterfeindliche Politik braucht. 

Nach Champigny hatte die ſozialiſtiſche Partei 10000 Men⸗ 
ſchen mobiliſiert, die kommuniſtiſche Partei und die kommuniſti⸗ 
ſchen Gewerkſchaften dagegen zuſammen nur einige hundert. Der 
„Sozialiſtiſche Selbſtſchutz“ hätte in Champigny ohne weiteres 
den von Tardieu aus Angſt vor Zwiſchenfällen verbotenen Am⸗ 
zug reibungslos organiſieren können. Das hat Tardieu 
nicht gewollt. Er hat die kommuniſtiſche Partei gegen die 
ſozlaliſtiſche Kundgebung eingeſetzt. Arbeiter! Gebt acht! Enk⸗ 
fernt euch von der mit Polizeiſpitzeln durchſeuchten, verpeſteten 
bolſchewiſtiſchen Partei. Gegen die faſchiſtiſche Diktatur von 
Tardieu gibt es als Antwort nur den Eintritt in die ſozialiſti⸗ 
ſche Partei!“ 

So lautet das Plakat, über das verärgert zu ſein die Kom⸗ 
muniſten und die Tardieu⸗Anhänger allen Grund haben. Tar⸗ 
dieu erklärte ſelbſt in der Kammer, er habe über die ſozialiſtiſchen 
Anſchläge lachen müſſen. Es mag ein ſauerſüßes Lächeln geweſen 
ſein. Denn auch bei den jetzigen Kammerdebatten kann man 
wieder ſehen, wie die Kommuniſten und die Reaktionäre das Er⸗ 
droſſeln der letzten demokratiſchen Freiheiten gemeinſam zu voll⸗ 
bringen gedenken. Um, wie es Poincaree einſt tat, das Budget 
fürs nächſte Jahr bis zum 31. Dezember durchzupeitſchen, berief 
Tardieu jetzt die Führer der verſchiedenſten Parteien zu einer 
Ausſprache zwecks Beſchränkung der Debatten zu ſich. Die So⸗ 
zialiſten Leon Blum und Vincent Auriol lehnten jede private 
Verhandlung ab. Auch die Radikale Partei, die immerhin einen 
Vertreter zu der Beſprechung mit Tardieu ſandte, wies das An⸗ 
ſuchen des Miniſterpräſidenten danach ebenfalls ab. Iſt es wirk⸗ 
lich möglich, ein Budget von 50 Milliarden Franken, bei dem 24,3 
Prozent für Kriegszwecke 1 5 nur 4,2 Prozent für ſoziale Werke 
vorgeſehen ſind, ein Budget von 2000 Artikeln, ohne größere De⸗ 
batten anzunehmen? Immer im Dezember, wenn die Abgeord⸗ 
neten zu Abſtimmungsautomaten erzogen werden ſollen, weht ein 
antiparlamentariſcher Hauch in Frankreich, zum Teil ſogar bereits 
innerhalb der ſozialiſtiſchen Partei, da die Abgeordneten das par⸗ 
lamentariſche Syſtem noch nicht genügend verteidigten. „Zurück 
mit den Schwätzern!“ lautete vor einigen Tagen groß die Ueber⸗ 
ſchrift im „Matin“, der eine tägliche Auflage von etwa 700 000 
Exemplaren hat. Dieſe Verächtlichmachung der parlamentari⸗ 
ſchen Arbeit von ſeiten des Kapitalismus, der an einer ſchnellen 
Annahme des Tardieu⸗Budgets natürlich das größte Intereſſe 
hat, löſt bei den Kommuniſten die hellſte Freude aus. Auch 
Sonntags tagt die Kammer, zum Teil auch die ganze Nacht durch. 
Schon rein körperlich können das viele Abgeordnete nicht aus⸗ 
halten. Trotzdem wagt Tardieu zu lachen, wenn man ihn den 
Wegbereiter des Faſchismus nennt. Kurt Lenz. 


Republit oder Monarchie in Griechenland 

London. Im Verlauf der Vorverhandlungen zwiſchen 
dem griechiſchen Miniſterpräſidenten Venizelos und den Par⸗ 
teiführern, die mit der Rückkehr der Volkspartei in das 
griechiſche Parlament endeten, hat Venizelos dem Führer der 
Volkspartei, Tſaldaris, das Innenminiſterium angeboten. 
Gleichzeitig hat er ihm den Vorſchlag unterbreitet, die Volks⸗ 
abſtimmung über die Frage: Republik oder Monarchie zu 
organijieren, und die notwendigen Sicherheiten für Eine un⸗ 
parteiiſche Durchführung der Abſtimmung zu ſchaffen. Tſal⸗ 
daris, der dieſe Aufgabe durchführen müßte, falls er das 


Innenminiſterium übernimmt, hat ſich Bedenkzeit erbeten. 


Sozialiſtiſche Regierung in Victoria 


London. Im Staate Victorta in Auſtralien iſt nach 
der kürzlichen Niederlage der bürgerlichen Regierung nunmehr 
eine ſozialiſtiſche Regierung unter Hogan als Miniſterpräſident 
gebildet worden. 


Severing über die Aufgaben 
der Negierung 


Die Bedeutung des Vertrauensvotums 


Berlin. In der „Montagspoſt“ nimmt Reichsinnenminiſter 
Severing zur Bedeutung des Abſtimmungsergebniſſes Stel⸗ 
lung. Er jagt u. a., ungleich wichtiger als die formelle 
Vertrauenskundgebung und der in ihr enthaltene Wille 
des Parlaments in den Fragen der Finanzreform poſitiv 
mitzuarbeiten, ſei die beſondere Zuſage, noch vor Weihnachten, 
das Sofortprogramm zu verabſchieden. 
bedeutungsvoller Schritt zur Beſſerung unſerer Finan⸗ 
zen, zur Erleichterung für die Wirtſchaft und zur Feſtigung der 
Republik. Zwar ſeien die Geſetze des Sofortprogramms, die Aen⸗ 
derung der Tabaksſteuer und die Erhöhung der Beiträge zur Ar⸗ 
boitsloſenverſicherung noch nicht unter Dach und Fach, nach dem 
Ergebnis der letzten Verhandlungen zwiſchen Reichsregierung 
und Parteienvertretungen ſei jedoch ſicher damit zu rechnen, daß 
die Vorlagen noch im Laufe dieſer Woche ihre Erledigung fänden 
und mit Ende des Jahres in Wirkſamkeit träten. Die Kaſſen⸗ 
kriſe, die leicht zu einer Staatskriſe hätte werden können, ſei be⸗ 
ſeitigt. Aber wichtige Aufgaben ſtänden noch bevor, Aufgaben, 
die bald gelöſt werden müßten, wenn wir aus der Politik des 
Fortwurſtelns herauskommen wollten. Deutſche Regierungen 
und deutſche Volksvertretungen hätten ſeit dem Jahre 1923 zwar 
recht oft Anläufe zur Sparſamkeit und geſunder Finanzpolitik ge⸗ 
macht, aber ebenſooft dieſen Weg wieder verlaſſen. Die 
Frage, wer die Finanzreform machen ſolle, ſei nicht ſchwer zu 
beantworten. Alle einſichtigen und verantwortungsbewußten Par⸗ 
teien. Eine Finanzreform ſei nicht nur Sache einer Partei und 
eines Standes, ſondern des ganzen Volkes. Man ſpreche und 
ſchreibe in dieſen Tagen viel von Parteineugründungen, von 
„politiſchen Sammelbecken“ des Bürgertums, von neuen Split⸗ 
tern und neuen Klammern. Aber alle parteipolitiſchen Speku⸗ 
lationen auf künftige Neugruppierungen ſeien nur ein Mittel, 
um vom Ziele weiter zu entfernen, das im Mittelpunkt der in⸗ 
neren Politik ſtehen müſſe: Ordnung in die Finanzen zu brin⸗ 
gen. Die Splitter würden verſchwinden und die Klammern wür⸗ 
den unnötig, wenn es gelänge, in der Regierung und im 
Parlament einſichtige und entſchloſſene Männer und Frauen in 
dem Sammelbecken einer geſunden Aufbauarbeit zu vereinigen. 
Dieſe Männer und Frauen ſtänden im Reichstag zur Verfügung, 
wenn eine entſchloſſene Regierung ſie rufe. 


Darin liege ein 
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Hauptmann Köhl auf dem Wege 
5 nach Amerika 

Der deutſche e er hat mit ſeiner Gattin an Bord 

des Hapag⸗Dampfers „Deutſchland“ eine Reiſe nach Amerika 

angetreten, um die organtſatoriſchen und techniſchen Fragen 

der dortigen Luftfahrtverhältniſſe zu ſtudieren. 


Die Arbeiterregierung nicht gefährdet 


Eine Niederlage in der Kohlenfrage ſicher? 


Lon don. In parlamentariſchen Kreiſen ſucht man zu⸗ 
nächſt noch an dem Eindruck ſeſtzuhalten, daß die Nieder⸗ 
lage der Regierung bei der Abſtimmung über die Kohlen⸗ 
vorlage am kommenden Dienstag ſicher iſt. Die ver is⸗ 
mäßig geringe Beunruhigung, die dieſe Auffaſſung hervorruft, 
ſtützt ſich auf die Erwartung, daß die Regierung die Abſtimmung 
nicht als Vertrauensfrage behandeln wird, 
und demzufolge aus einer Niederlage keine Folgen ziehen 
würde. In Wirklichkeit zeigt die Art, wie ſich die Parteien und 
führenden Verbände gegenüber der Kohlenvorlage der Regie⸗ 
rung verhalten, auf das Deutlichſte, daß auch die beiden Oppo⸗ 


ſitionsparteien gegenwärtig unter keinen Umſtänden 
Neuwahlen wünſchen, und daher ihre Ablehnung nur 
ſoweit treiben werden, als das ohne Gefahr eines Sturzes der 


ien e In Wirtſchaftskreiſen zeigt man anſchei⸗ 
ner nik 51 iS ai Bernie je ai Bean, Be Ta 


aus der Kohle 


einer wirklich grundlegenden Reform für den Bergbau 
intereſſiert. In dieſer Hinſicht beſteht nur eine Meinung, daß 
die Vorlage zwar den inneren Frieden im Bergbau weitgehend 
ſichert, die troſtloſe Lage des Bergbaues aber in keiner entſchei⸗ 
denden Weiſe ändert, 


Kommuniſtiſche Phankaſien 


Thülmann kündigt die Errichtung einer deutſchen Sowjetrepublik an 


Berlin. Am Sonntag vormittag ſollte im Zirkus Buſch die 
feierliche Aufnahme der angeblich 7000 neuen Mitglieder der 
kommuniſtiſchen Partei ſtattfinden. Trotz der großen kommuni⸗ 
ſtiſchen Propaganda für dieſe Veranſtaltung, wies das weite Zir⸗ 
kusrund jedoch große Lücken auf. Im Mittelpunkt der Kundge⸗ 
bung ſtand eine Rede Thälmanns, der über das Republik⸗ 
ſchutzgeſetz, den Voungplan, Sowjetrußland und die 
Errichtung einer deutſchen Sowjetrepublik ſprach. Thäl⸗ 
manns Rede erreichte „der Welt am Montag“ zufolge ihren 
Höhepunkt, als er auf die zweite Revolution in Deutſchland zu 
ſprechen kam. Er kündigte für die nächſten Wochen eine ſtraffe 
Organiſierung der Wirtſchaftskämpfer durch die kommuniſtiſche 
Partei zur Begegnung der „Generaloffenſive der Groß⸗ 
bourgeoiſie“ an. Er prophezeite den nahen Zeitpunkt der Er⸗ 
richtung einer deutſchen Sowjetrepublik. Nachdem er dieſen Zu⸗ 
kunftstraum noch durch Einzelheiten ergänzt hatte, rief er die 
Verſammelten zur Mitarbeit auf, die Zukunft dieſer deutſchen 
Sowjetrepublik nach Kräften fördern und ſichern zu helfen. 


Der neugewählte weltliche Bizepräfident 
des Evangeliſchen Oberkirchenrales 


iſt als Nachfolger des verſtorbenen D. Dr. Duske der Geheime 
Konſiſtorialrat D. Hundt, der bisher als Dirigent im Ober⸗ 
kirchenrat das Finanzreferat leitete. 


+ 


Beneſch über Zahlungsforderung 
an die Tſchechoſlowakei 


Paris. Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch 
erklärte einem Vertreter des „Petit Pariſien“ gegenüber, die 
Tſchechoflowakel könne nicht den vollen Betrag der Summe zah⸗ 
len. die man von ihr verlange. Sie könne es nicht tun, weil fie 
zugleich Gläubiger und Schuldner ſei und weil ihre Gläubiger⸗ 
rechte in übermäßiger Weiſe eingeſchränkt ſeien. Erſt im Haag 
werde Dr. Beneſch genau die Linien zeichnen, die es ihm ermög⸗ 
lichen werden, am Beſten den Belangen ſeines Landes und dem 
Frieden Europas zu dienen. 

Die neuen ruſſiſchen Leiter der chineſiſchen 
Oſtvahn nach Charbin abgereiſt 

Kowuo. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Rat 
der Volkskommiſſare der Sowjetunion beſchloſſen, zum Direk⸗ 
tor der chineſiſchen Oftbahn Ingenieur Rudy und zum ſtell⸗ 
vertretenden Direktor Ingenieur Deniſow zu ernennen Die 
beiden Ingenieure haben ſich ſofort nach Charbin begeben, um 
die Leitung der chineſiſchen Oſtbahn zu übernehmen. 


Große Kommuniſtenkundgebungen 
in Waſhington 

Neuyorl. Am Sonnabend abend demonſtrierten etw 
1000 Kommuniſten vor dem Weißen Haufe in Walhingte® 
Wilde Rufe wurden laut, u. a. hörte man andauernd „Nieder 
Hoover“ rufen. Die Kundgeber ſangen die Internationale. 
Die Kundgebungen waren gegen die Wirtſchaftspolitik der 
Waſhingtoner Regierung und gegen ihr Einſchreiten in 
Haiti gerichtet. Berittene Pollezet verhaftete 50 Perſonen. 


Aehnliche Kundgebungen fanden vor der Stadthalle in Neu⸗ 


york ſtatt, wobei 9 Verhaftungen vorgenommen wurden. 


Orkan über Norwegen 

Kopenhagen. Nach Meldungen aus Oslo wütete am Sonn⸗ 
abend über Norwegen ein heftiges Unwetter mit Orkan und 
Gewitter. Vielerorts ſchlug der Blitz ein und der Telephon⸗ 
und Telegraphenverkehr kam in Unordnung. In Haugeſund 
war der Sturm ſo heftig, daß ein Wagen vom Wind die Straße 
in eine große Schaufenſterſcheibe geſchleudert wurde. Dabei 
wurde eine wertvolle Ausſtellung von Kriſtall zerstört. 


f 
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Poiniſch - Schlefien 


Der erſte Teil der Kommunalwahlen beendet 

Seit dem 24. November wird in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft gewählt. Zuerſt ließ man das Gebirgsvolk in 
den Teſchener Landgemeinden wählen, weil man dort den 
größten Sieg für den heutigen Regierungskurs erwartete. 
Die Kaltulation war richtig. Die Landbevölkerung des 
Teſchener Gebiets ſteht unter dem Einfluß des Klerus und, 
wo dieſer nicht genügte, dort haben die Staroſteien nachge⸗ 
holfen. Der Erfolg iſt auch nicht ausgeblieben und die offi⸗ 
zielle „Pat“ konnte den Sieg des Regierungskurſes ſchon den 
nächſten Tag in den Morgenſtunden verkünden. 

Vierzehn Tage ſpäter haben die ſchleſiſchen Landge⸗ 
meinden gewählt. Auch hier war man des Sieges gewiß 
geweſen. Auf dem flachen Lande in den Kreiſen Pleß, Ryb⸗ 
nik, Tarnowitz und Lublinitz, war der Sieg bis in die klein⸗ 
ſten Details vorbereitet. Hier ſpannte vor allem die Ge⸗ 
meinde und Amtsvorſteher an und ließ ſie den Sanacja⸗ 
wagen ziehen. Geiſtliche und Staroſteien beſorgten das 
übrige. Ernſtlich genommen wurde der Wahlkampf in den 
ſchleſiſchen Landgemeinden nur zwiſchen zwei polniſchen Par⸗ 
teien ausgefochten, zwiſchen der Sanacja und den Korfan⸗ 
tyſten. Beide Richtungen ſtützen ſich auf den Kleru, oder 
die Aemter, die diesmal nur dem Regierungskurs zur Ver⸗ 
fügung ſtanden. Nur in den größeren Landgemeinden, wo 
Arbeiter wohnen, kamen auch andere Wahlgruppen in 
Frage, wie die Sozialiſten, NPR. und die Deu ſche Wahl⸗ 
emeinſchaft. Der Letzteren war es infolge der nationalen 
Verhetzung nicht möglich geweſen, in den kleineren Gemein⸗ 
den in den Wahlkampf einzutreten, denn dafür ſorgten die 
Aufſtändiſchen mit dem Weſtmarkenverband. Auf ſolche Art 
wurde der zweite Sieg vorbereitet, der bis auf die größeren 
Induſtriegemeinden nicht ausgeblieben iſt. 8 

Nachdem die beiden Siege bereits unter Dach und ach 
gebracht wurden, wagte man erſt den Angriff auf einen Teil 
der Städte. Hier ging die Sache nicht mehr jo glatt von⸗ 
ſtatten, wie auf dem flachen Lande. Die Macht des Klerus 
und der einzelnen Aemter iſt in den Städten nicht mehr ſo 
groß wie auf dem flachen Lande und hier mußten auch an⸗ 
dere Mittel angewandt werden. Hier war die Niederlage 

des Regierungskurſes von vornherein gewiß. Wo ſich die 
Sanacja im gleichen Kampfe mit ihren Gegnern meſſen 
mußte, da war es aus mit der Herrlichkeit, weil ſie dort 
überall verſpielt hat. Das hat ſich nicht nur bei den Sonn⸗ 
tagsawhlen in den Städten gezeigt, aber dasſelbe Schauſpiel 
konnten wir in allen größeren Induſtriegemeinden beobach⸗ 
ten. Die verſchiedenen Wahltermine ſollten nicht nur die 
Handhabe für den Generalangriff auf die Städte den Sa⸗ 
natoren bieten, ſondern auch noch ihre Gegner ermüden 


und man muß geſtehen, daß das Ziel zum Teil auch erreicht 


wurde. Eine richtige Wahlſtimmung wurde mit wenigen 
Ausnahmen kaum wahrgenommen. Selbſt in Groß⸗Katto⸗ 
witz, wo der Kampf am heftigſten war, war die Wahl⸗ 
eng eine flaue. Die Wähler ſagten ſich auch, daß bei 
m Sieg der Oppoſition die gewählte Vertretung wieder 
aufgelöſt werde und konnten ſich für die Wahlen nicht be⸗ 
geistern. Mit dem Abſchluß der Wahlen in den ſchleſiſchen 
Städten ſind wir noch lange nicht aus dem Wahlkampfe 
geraus. Gleich nach Neujahr werden wir wieder in den 
Mahlkampf eintreten und wahrſcheinlich wieder mit meh⸗ 
reren Wahlterminen beglückt, denn, wie bereits gemunkelt 
wird, ſollen im Frühjahr zuerſt die Landgemeinden und erſt 
ſpäter die Städte ihre Vertreter wählen. Bis jetzt haben 
noch 6 Stadtgemeinden, darunter Königshütte, Myslowitz 
und Nybnik, und mehr als 5 
ſolche wie Siemianowitz, Lipine, Chorzow u. a. noch nicht 
gewählt. Erſt wenn dieſe Gemeinden gewählt haben, wird 
man ſich ein abſchließendes Urteil über die Kommunalwahlen 

in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft erlauben können. 


Bor den Wahlen der Gemeindevorſteher 
und Gemeindeſchöffen 

Nachdem die Kommunalwahlen in den ſchleſiſchen Landge⸗ 
meinden am 8. Dezember ſtattgefunden haben, müſſen dieſe Woche 
von den neugewählten Gemeindevertretungen die Gemeindevor⸗ 
ſteher und die Gemeindeſchöffen gewählt werden. Gemeindevor⸗ 
ſteher werden ſelbſtverſtändlich nur in lenen Gemeinden ge⸗ 
wählt, wo nichtbeſoldete Gemeindevorſteher fungieren, denn die 
| beſoldeten Gemeindevorſteher werden auf 12 Jahre gewählt. 
In allen übrigen Gemeinden erfolgt die Wahl der ganzen Ge⸗ 
meindeverwaltung, einſchließlich des Vorſtehers, jedes Mal 14 
Tage nach den Gemeinderatswahlen. Die Wahlordination be⸗ 
ſtimmt darüber folgendes: „Die erſte Sitzung des neugewählten 
Gemeinderates in den Landgemeinden, die die Gemeindever⸗ 
waltung zu wählen hat, muß ſpäteſtens 14 Tage nach Bekannt⸗ 
machung des Wahlergebnſſes ſtattfinden, falls gegen die Wahl 
oder mindeſtens gegen die Kälfte der gewählten Gemeindever⸗ 
tretung kein Proteſt erhoben wurde. Die Sitzung wird durch 
| einen Delegierten der Aufſichtsbehörde einberufen, der feine 
Funktion bis zur Konſtituierung des neugewählten Gemeinde- 

vorſtandes ausüben wird. e 
Weiter beſtimmt der Artitel 60 der Wahlordination: Nach 
der Wahl des Gemeindevorſtehers ſchreitet die Cemeindevertre⸗ 
tung zur Wahl der Gemeindeſchöffen. Wird nur ein Schöffe ge: 
wählt, ſo erfolgt ſeine Wahl durch die einfache Mehrheit der 
Verſammlung, werden mehrere Schöffen gewählt, ſo erfolgt die 
Wahl nach dem Artikel 57 der Wahlordination (Einreichung 
von Kandidatenliſten!. Der alte Gemeindevorſtand verbleibt 
ſolange im Amte, bis die neugewählte Verwaltung in 
Aemter eingeführt wird. Dieſer letzte Paſſus wird bei uns 
ſo ausgelegt, daß die alte Gemeindeverwaltung bei der Wahl 

der neuen Gemeindeverwaltung mitſtimmen darf. 

Genoſſen in den einzelnen Gemeindevertre⸗ 
neuen en 1 
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der Wahlverlauf in Groß⸗Kattowi 


Nach den Wahlen in den ſchleſiſchen Landgemeinden wurde 


der Wahlkampf in Groß⸗Kattowitz durch eine ſcharfe Preſſepole⸗ 


mik eingeleitet. Die Angriffe richteten ſich hauptſächlich gegen 
der Mißwirtſchaft der kommiſſariſchen Rada, die Steuergelder 
für Subventionen und Repräſentationen verpulverte und die 
Kommunalwirtſchaft ſtark in Unordnung brachte. 5 
Am Sonnabend traten die Plakatkleberkolonnen in Aktion 
alle Säulen mit Wahlplakaten beklebten. Hier nahmen 


Die Sanatoren waren mit Knüp⸗ 
peln und Revolvern bewaffnet. Ein deutſcher Plakatkleber 
wurde von den Sanatoren im Gegenwart eines Poliziſten über⸗ 
fallen und jo ſchwer mißhandelt, daß er blutüberſtrömt zuſam⸗ 
menbrach und ins Lazarett geſchafft werden mußte. 

Eine Klebekolonne der D. S. A. P. wurde ſchwer mißhan⸗ 


delt. Vier Genoſſen erhielten ſchwere Verletzungen und mußten 


ſich in ärztliche Behandlung begeben. Die Sanatoren begnügten 


die Häuſer und Schaufeniter. Als ein Hauswächter ſie an der 
Beklebung des Hauſes hindern wollte, fielen ſie über ihn her. 
Doch hatte der Hauswächter einen Revolver und gab daraus 
mehrere Schüſſe, worauf die Burſchen die Flucht ergriffen. Die 
Polizei verhielt ſich bei den Ueberfällen paſſiv und griff mei⸗ 
ſtens gegen die Kleber der Oppoſition ein, wenn ſie ihre Pla⸗ 
kate an die Mauer kleben wollten. 

Nachdem wir bei den Wahlen für die Kommunen Wahl⸗ 
zwang haben, herrſchte in den einzelnen Wahllokalen tagsüber 
ein ſtarker Andrang. Das Wetter war trüb und regneriſch und 
hätten wir kein Wahlzwang, ſo wäre die Wahlbeteiligung zwei⸗ 
fellos viel ſchwächer. 

Wir bringen unten die Wahlreſultate aus den einzelnen 
Bezirken, aus welchen ſich unſere Leſer orientieren können, wie 
in den einzelnen Bezirken gewählt wurde. Murgen werden 
wir Vergleiche zwiſchen den Wahlergebniſſen in den Kattowitzer 
Bezirken, zwiſchen geſtern und den Kommunalwahlen von 1926 


ſich nicht mit der Beklebung der Säulen, ſondern beklebten auch | veröffentlichen. 4 
N Liſt j 
Bezirk | a a | 3 | 4 | 5 | 6 | 7 | 8 | 10 | 11 | 12 | 3 M | 15 | 16 
| | 
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1 26 324 J 291 5 = — — 5 96 
2 16 189 146 1 — — — — 138 
3 9 183 141 — — — 1 2 81 
4 76 332 256 >= 1 — — 5 65 
5 37 188 | 159 u — — — = 18 
6 140 219 139 — — — — 4 23 
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11 45 256 | 2183 — 4 — — = 45 
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13 74 310 232 — 8 = — 5 4⁵ 
14 41 420 | 266 4 — — — 1 5¹ 
15 138 343 | 214 — ri — 1 10 27 
16 60 369. | 292 — 2 — — — 30 
17 134 308 | 275 5 1 1 = 1 — 
18 38 278 236 = ee — — 7 164 
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2 5 120 252 — — — 5 74 12 
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39 4 38 330 — 209 = — >= 5 — 
40 4 133 313 2 205 = er — 9 Br 
i . — — at == 6 — 
— 364 — 5 = 
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Kattowitz und Umgebung | 


Auch ein Zeichen der Zeit. Um auch bei der Preſſe als 
Unterſtützungsbruder zu gelten, hat die Poſtdirektion ein 
die Publitatt eingerichtet. Prinzipiell iſt ihr daran gelegen, 
die Publikation der Berichtigungen der Wojewodſchaftspreſſe 
am ſchnellſten gi erledigen. — Es wäre uns jehr an 
wenn dieſes Referat wenigſtens auch als Hilfsbru 
Konfiskationsſtrafen zu 50 Prozent tragen würde. 

Leſeſaal der Bücherei für Kunſt und Wiſſenſchaft. Mon⸗ 
tag, den 16. Dezember, wird der Leſeſaal der Bücherei für 
Künſt und Wiſſenſchaft, der ſich im Parterre des Bücherei⸗ 
gebäudes befindet, wieder geöffnet. Es liegen ſtändig 17 
Tageszeitungen aus Deutſchland, Oeſterreich, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Polen aus, ſowie 120 eitſchriften aus allen 
Wiſſens⸗ und Fachgebieten. Die Handbücherei von Nach⸗ 
ſchlagewerken ſteht zur Benutzung frei. Der Leſeſaal iſt 
Mittwoch und Freitag nachmittag geſchloſſen, ſonſt werk⸗ 
täglich von 10—13 und 17-20 Uhr geöffnet. 

Spenden für Schulkinder ſtatt Neujahrsglückwünſchen. Wie 
alljährlich, ſo bittet der Magiſtrat in Kattowitz auch dieſes 
Jahr von der Zuſtellung von Glückwünſchen anläßlich des Jah⸗ 
reswechſels nach Möglichkeit abzuſehen und entſprechende Geld⸗ 
ſpenden an die ſtädtiſche Hauptkaſſe auf der ulica Pocztowa 7 
in Kattowitz einzuſchicken. Solche Gelder werden aufgeſammelt 
und ſind dazu beſtimmt, um bedürftigen Schulkindern in der 
falten Jahreszeit warmes Frühſtück zukommen zu laſſen. Jede, 
auch die kleinſte Summe, wird für den erwähnten Zweck gern 
entgegengenommen. Zu einem beſtimmten Zeitpunkt werden 
die Namen der Spender bekanntgegeben. 1 

Hilfsaktion des Tuberkuloſe⸗Komitees. Der Verband zur 
Bekämpfung der Tuberkulose veranſtaltet eine Sammelaktion. 
Zu dieſem Zweck ſind beim ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt eine Maſſe 
Abzeichen und Anklebezettel vorhanden. Das Publikum wird 
gebeten, die Hilfsaktion des Verbandes zu unterſtützen und zwar 
durch Ankauf ſolcher Abzeichen uw. Man möge in ſolchen Fäl⸗ 
len. an das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt auf der ulica Szafranka 
(frühere Rütgerſchule) in Kattowitz wenden. = 

Unter die Räder eines Güterwaggons geraten. Auf dem 
Güterbahnhof in Kattowitz ereignete ſich am vergangenen Sonn⸗ 
abend ein ſchwerer Unglücksfall. Dort geriet bei Abkuppelung 
von Güterwaggons der Eiſenbahnarbeiter Alexander Synowietz 
aus Groß-Chelm unter die Räder eines Waggons. S. wurde 
hierbei ein Bein gebrochen und zermalmt. Der Verunglückte iſt 
a das e e in 17 r worden. 
Die weiteren polizeiliche nterſuchungen ſind im Gange. x. 

Wer iſt der Täler? 0 952 . e 
der Polizei darüber Mitteilung, daß ihm von einem bisjetzt 
nicht ermittelten Spitzbuben eine Brieftaſche mit 120 Zloty, fer⸗ 
ner einem Militärbuch, ſowie einem Paß, lautend auf den Namen 


enehm, 
er die 


des Beſtohlenen und 2 weitere Päſſe, ausgeſtellt für Kartarine 
Konieczny und Marie Kumba, geſtohlen worden iſt. Die poli⸗ 
zeilichen Ermittelungen nach den Tätern ſind im Gange. 1 
. Aufgeilärter Berlehrsunjal. Vor einiger Zeit berichteten 
wir über einen Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorrad und 
dem Fuhrwerk des Jakob St. in Kattowitz. Nach den inzwiſchen 
eingeleiteten Feſtſtellungen ſollen an dem Verkehrsunfall der 
Fuhrwerkslenker und zum Teil der Beſitzer ſchuld ſein. K 
Eigentümer kann ſich melden! Bei der Polizeidirektion in 
Kattowitz, ul. Zielona, kann von dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer gegen Ausweis ein Herrenfahrrad, Marke „Mönus“, Nr. 
128 122, abgeholt werden. Das Fahrrad wurde vor dem Gebäude 
der „Bank Goſpodarſtwa Krajowego“ in Kattowitz aufgefunden. 
Feſtnahme drei ſchwerer Jungen. Die Kattowitzer Krimis 
nalpolizei hat durch Feſtnahme des Paul Sorka aus Myslowitz 
und ſeiner Komplizen Guſtav Koſinski und Paul Duchacz einen. 
guten Fang gemacht. Wie bekannt, wurde Sorka arretiert, weil 
er als derjenige Täter in Frage kömmt, der auf eine Arbeiterin 
auf den Feldern zwiſchen Bismarckhütte und Königshütte einen 
Ueberfall verübte und dieſe zu vergewaltigen verſuchte. Im 
Laufe der weiteren polizeilichen Unterſuchungen konnten den 
beiden Mittätern inzwiſchen eine Reihe von Diebſtählen bezw. 
Einbrüchen nachgewieſen werden. Zunächſt wurde feſtgeſtellt, 
daß die Genannten den Diebſtahl zum Schaden des Johann 
Eygan in Ruda verübten, welcher bereits 2 Monate „urüd- 
liegt. Weiterhin haben die Täter ausgeführt die Diebſtähle bei 
Helene Miklas und Emma Leuchter im Ortsteil Zawodzie, wo⸗ 
ſelbſt Herrenunterwäſche, ſowie 1 Koffer geſtohlen worden ſind, 
ferner den Taubendiebſtahl bei Peter Palechta in Königshütte 
und den Einbruchsdiebſtahl zum Schaden des Schuhmachers 
Bobeg in Myslowitz. An dem letzten Diebſtahl beteiligte ſich 
ferner ein gewiſſer Joſef Mateja und Kurt Dyliczbanski. Wei⸗ 
tere Unterſuchungen ſind im Gange. x. 
Fingierter Diebſtahl. Einen Diebſtahl meldete die Ma⸗ 
giſtratsangeſtellte Sofie S. von der ul. Mikolowska 2 in Katto⸗ 
witz, indem ſie angab, daß ihr im ſtädtiſchen Lyzeum in Katto⸗ 
witz ein Sparkaſſenbuch, ſowie die Verkehrskarte, geſtohlen wor⸗ 
den ſind. Es ſtellte ſich jedoch inzwiſchen heraus, daß der von 
der St. angegebene Diebſtahl fingiert iſt. * 
Weil ſie 60 Flaſchen Branntwein geſtohlen haben. Anfang 
Oktober d. Is. wurde in eine Reſtauration in Nikolai ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter ſchnitten mittels Glasſchneider ein 
größeres Loch in das Schaufenſter und gelangten ſo in das 
Innere des Ausſchanks. Dort ſtahlen dieſelben aus einem Bü⸗ 
fett 40 Flaſchen zu Liter Czyſty, ſowie 20 Flaſchen andere 
Spirituoſen, im Geſamtwerte von 160 Zloty. Auf dem gleichen 
Wege ſind die Burſchen wieder verſchwunden. In der Nähe des 
Tatortes fand man 4 Fläſchchen vor, welche von den Spitzbuben 
geleert und dann fortgeworfen worden ſind. Auf Grund einer 
Anzeige ſtellte die dortige Polizei bei Vornahme von Hausrevi⸗ 
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ſionen feſt, daß drei junge Leute, bei welchen mehrere Flaſchen 
Branntwein vorgefunden wurden, als Täter in Frage kamen. 
Während des polizeilichen Verhörs bekannten ſich die Arretier⸗ 
ten auch zu dem Einbruch. Vor dem Landgericht in Kattowitz 
wurden die Drei, welche bereits vorbeſtraft waren, nach Ver⸗ 
nehmung der geladenen Zeugen verurteilt und zwar Alfred P. 
zu einem Jahr, Georg G. zu 8 Monaten und Heinrich B. zu 4 
Monaten Gefängnis. 9 


das Kattowitzer Gerichtsgefüngnis eingeliefert. Faſt 


3 In 
täglich berichtet die Polizei über Taſchendiebſtähle, welche in den 


Kattowitzer Bahnhofsſälen verübt werden. Dort treiben ſich in 
lehter Zeit verſchiedene Elemente herum, welche die günſtige 
Gelegenheit abwarten, um etwas zu ſtehlen. Schon wieder 
wird über einen ähnlichen Diebſtahl berichtet. Dem Karl 
Kodura aus Kattowitz wurde ein Geldbetrag von 150 Zloty ent⸗ 
wendet. Die Polizei nahm jedoch die Verfolgung nach den 
Tätern ſofort auf und arretierte einen gewiſſen Alois Grz. und 
Stanislaus R. Die Arretierten wurden in das Kattowitzer 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


wegen 
erſtatt 
worden. = 


Königshütte und Amgebung 


Der Magiſtrat an die Kaufleute und Gewerbetreibenden 
Hieſige Kaufleute und Gewerbetreibende ſind allgemein 

der Anſicht, daß durch die Einlöſung der Patente im Finanz⸗ 
amt (Urzond Skarbowy) die Anmeldung des Handels bezw. 
Unternehmens bei der Ortsbehörde, d. i. beim Magiſtrat, 
überflüſſig geworden iſt. Dieſe Auffaſſung iſt falſch. Die 
Pfli er Anmeldung des Gewerbes bezw. Handels oder 
Unternehmens nach § 14 der Gewerbeordnung bleibt wei⸗ 
terhin 8 1 und muß erfüllt werden, Perſonen, die einen 
del oder ein Gewerbe in der Stadt betreiben, find ver- 


pflichtet, ihr Unternehmen alsbald nach Eröffnung, vor der 


Einlöſung des Patents, im hieſigen Magiſtrat, Rathaus, 
Zimmer 66, anzumelden. Die erteilten Anmeldebeſcheini⸗ 
gungen dienen alsdann als Ausweis zur Einlöſung der Pa⸗ 


tente im Finanzamt. Es werden ſomit alle diejenigen, die 


das Patent für das Jahr 1930 bereits eingelöſt haben, auf⸗ 
gefordert, die Anmeldungen des Gewerbes bezw. Handels⸗ 
patentes im Magiſtrat zu bewirken. Auch die Intereſſenten, 
die das Patent noch nicht eingelöſt haben, ſowie Perſonen, 
die ein Anternehmen oder einen Handel in hieſiger Stadt 
eröffnen N dieſe beim Magiſtrat anmelden und 
zwar vor der Einlöſung des Patents. Ebenſo iſt das Ge⸗ 
werbe oder der Handel, ſobald ſie eingeſtellt werden, im 
Magiſtrat, Rathaus, Zimmer 66, abzumelden, da ſonſt der 
Steuerpflichtige es gablung der Steuern weiterhin bis 
zum Tage der Anmeldung verpflichtet i Mit Rückſicht 
darauf empfiehlt es ſich, die An⸗ bezw. Abmeldung der Ge⸗ 
werbe pünktlich zu bewirken. Gleichzeitig wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, die Vorſchriften des § 148 der Gewerbe⸗ 
ordnung nicht zu umgehen, nach denen die Anterlaſſung 
der Anmeldung ſtrafbar iſt. 


Apothekendienſt. Den Nachtdienſt verſehen in dieſer 
Woche im nördlichen Stadtteil die Barbara⸗Apotheke, am 
Plac Mickiewicza, im ſüdlichen Stadteil die Löwenapotheke, 
an der ulica Wolnosci. 

Ausfüllung der Perſonenbeſtandsaufnahme⸗Liſten. Den Ein⸗ 
wohnern der Stadt werden in dieſen Tagen Perſonenbeſtands⸗ 
eufnahmeliften für die Einkomenſteuer 1930 zugeſtellt. Der je⸗ 
weilige Hausbeſitzer iſt verpflichtet, auf Formular 1 D ſämtliche 
Mieter des Hauſes anzuführen und das Formular 2 D den Mie⸗ 
tern zwecks Ausfüllung zuzuſtellen. Jeder Wohnungsinhaber 


Vor neuen Experimenten 
in den Krankenlaſſen 


Die Selbstverwaltung der Verſicherten in den Krankenkaſſen 
kann als erledigt angeſehen werden und zwar überall dort, wo die 
Sozialiſten Einfluß auf die Verwaltung hatten. An Stelle der 
gewählten Vertreter wurden kommiſſariſche Vertretungen einge⸗ 
ſetzt und als Leiter wurden meiſtens Offiziere mit ſehr hohen 
Gehältern nominiert. Es liegt klar auf der Hand, daß ſolche 
ſcharfe Maßnahmen der Regierung gegen die Selbſtverwaltung 
in den Krankenkaſſen eine Beunruhigung unter den Verſicherten 
hervorrufen mußte, und die Proteſte der Krankenkaſſenmitglieder 
werden immer lauter. Das hat das Miniſterium für Arbeit und 
öffentliche Wohlfahrt veranlaßt, nach Beruhigungsmitteln zu 
ſuchen. Dem Miniſter Pryſtor ſchwebt über die Kaſſenverwal⸗ 
tung etwas Unklares vor, das ſich in der Richtung bewegt, an 
Stelle der Selbitverwaltung dine Erweiterung der Machtbefug⸗ 
niſſe der Kaſſenärzte zu ſetzen. 

In einer jeden Krankenkaſſe gibt es Kaſſenärzte, die die 
Kaſſenmitglieder im Falle ihrer Erkrankung heilen. Wie wäre 
es, wenn man die Krankenkaſſe dem Arzt ausliefern würde? 
Herr Pryſtor berief nach Warſchau eine große Kaſſenärztekon⸗ 
ferenz, die die Richtlinien für die künftige Verwaltung, bei Aus⸗ 
ſchluß der Selbſtverwaltung aufſtellen ſollte. Die Aerzte plagten 
ſich mit dem neuen Problem während der ganzen Konferenz, 
konnten aber nichts Poſitives erdichten. Sie waren ſich nur dar⸗ 
über einig, daß ihre Machtbefugniſſe erweitert werden ſollen. 
Diefen Gedanken hat ihnen eigentlich der Miniſter ſelbſt nahe⸗ 
gelegt und ſie haben auch zugegriffen. Mein Gott, warum auch 


muß wenigſtens ein derartiges Formular vom Hausbeſitzer zuge⸗ 
ſtellt erhalten. Die Mieter, bezw. das Familienoberhaupt müſſen 
in die zugeſtellten Liſten alle Perſonen eintragen, welche in der 
fraglichen Wohnung am 15. Dezember d. Is. wohnhaft ſind. Die 
Ausfüllung der Rubriken hat überſichtlich zu erfolgen. Inner 
halb drei Tagen nach Erhalt müſſen die Formulare ſeitens der 
Mieter dem Hausbeſitzer wieder ausgehändigt werden, welcher 
ſeinerſeits verpflichtet iſt, nachzuprüfen, ob der Mieter alle Per⸗ 
ſonen eingetragen hat. Hausbeſitzer und Mieter, welche ſich 
weigern, die Formulare auszufüllen, haben nach den geltenden 
Beſtimmungen der Verordnung eine Beſtrafung zu gewärtigen. 

Budgetberatungen. Am Mittwoch, den 18. Dezember, abends 
18 Uhr, kommt die Finanzkommiſſion im Magiſtratsſitzungszim⸗ 
mer zuſammen, um mit den Beratungen über den Haushaltungs⸗ 
plan für das Rechnungsjahr 1930/1 zu beginnen. Bis zur end⸗ 
gültigen Vorlegung der Stadtverordnetenverſammlung und dem 
Magiſtrat, werden bis zur Verabſchiedung des Budgets mehrere 
Sitzungen der Kommiſſion notwendig werden. lbſtverſtänd⸗ 
lich bedarf, nach Annahme durch die ſtädtiſchen Körperſchaften, 
das Budget noch der Beſtätigung durch die Wojewodſchaft. 
Welche Steuern ſind noch im Monat Dezember zu ent⸗ 
richten? Bis zum Ende des Monats Dezember ſind fol⸗ 
gende Steuern zu bezahlen: 1. die Einkommenſteuer, die von 
den Arbeitgebern von den Löhnen in Ab ug 2 t wird, 
und Fan im Laufe von 7 Tagen nach eco gtem Abzug; 2. 
die Gewerbeſcheine für das Jahr 1930; 3. die Rate der 1 — 
mögensſteuer für das Ne 929, wobei zu berückſichtigen iſt, 
daß hier der 14tägige Termin keine Berückſichtigung findet; 
4. die Amſatzſteuer für das Jahr 1929 nach Erhalt des 
Steuerzettels; 5. die Immobilienſteuer für das 3. Quartal 
1929, ferner die Wohnungs⸗ und Grundſteuer für das letzte 
Vierteljahr 1929; 6. Monatsvorſchüſſe auf die Umſatzſteuer 
bis zum 15. jeden Monats für den verſtrichenen Monat 
durch die Unternehmungen, die einen Gewerbeſchein der 1. 
und 2. Handelskategorie ausgekauft haben und vorgeſchrie⸗ 
bene 5 führen; 7. Alle r bag ſowie ver⸗ 
tagten bezw. in Ratenzahlungen bewilligten Steuern, wenn 
der Termin der Vertagung oder Raten abgelaufen iſt. 


Geldveruntreuung. Bei der Polizei brachte die Marie 
Paſchtuſchka, von der ul. Haiducka 40, zur Anzeige, daß ein 
gewiſſer H. St. zu ihrem Schaden 500 Zloty veruntreut hat. 
Polizeiliche Ermittelungen wurden eingeleitet. 


nicht, denn den möchten wir ſehen, der die Erweiterung ſeines 
Einfluſſes nicht wünſcht, wenn ihm das noch freiwillig angeboten 
wird, ohne daß dabei ſeine Verantwortung größer wird. Alſo die 
Krankenkaſſenärzte haben zugeſtimmt und das Miniſterium für 
Arbeit und ſoziale Wohlfahrt will darauf die Verwaltung in den 
Krankenkaſſen aufbauen. 

Die Reform iſt ſo gedacht, daß der Kaſſenarzt die Kranken⸗ 
kaſſenverwaltung überwachen ſoll. Die Kaſſenärzte ſollen keine 
Direktoren und keine Regierungskommiſſare ſein, dafür ſollen ſie 
aber die Kaſſenbudgets, insbeſondere jene, die ſich auf die ärzt⸗ 
lichen Honorare und die Heilmittel beziehen, mit aufſtellen und 
die Ausführung der Budgets überwachen. Es werden an den 
Krankenkaſſen Oberärzte und Arzträte fungieren, die den Zweck 
haben werden, das Heilverfahren in den Krankenkaſſen zu heben. 
Wie die Regierungspreſſe zu berichten weiß, befindet ſich eine 
diesbezügliche Verordnung der Regierung in Vorbereitung. 

Die Selbſtverwaltung iſt erledigt und die Krankenkaſſen 
werden durch Kommiſſare und Aerzte verwaltet. So ſorgt man 
bei uns für die Verſicherten. Sie haben das Recht Beiträge zu 
zahlen u. den Mund zu halten, denn zum Befehlen und Regieren 
ſind andere da. Das iſt nicht der erſte und auch nicht der letzte 
Anſchlag auf die Selbſtverwaltung in den Krankenkaſſen, doch 
können wir uns damit tröſten, daß ſich das Sanacjaſyſtem noch 
früher überleben wird, als die Selbſtverwaltung in den Sozial⸗ 
einrichtungen. 


Meldung weiterer Uhrenjubilare. Es wird bekannt ges 
macht, daß diejenigen Arbeiter der Werkſtätten⸗ und Küttenver⸗ 
waltung, welche in der Zeit vom 1. Juli 1929 bis zum 31. De⸗ 
zember 1929 eine 25 jährige ununterbrochene Dienſtzeit auf den. 
Werken der Geſellſchaft nachweiſen können, ſich ſofort in den 
Rechnungsbüros melden ſollen. Die in dieſe Zeit fallenden Ju⸗ 
bilare ſollen im Frühjahr des nächſten Jahres auch ihre Uhr 
erhalten. 

P Wiitae des auf den Mittwoch, 
den 25. Dezember fallenden Weihnachtsfeiertages und auf 
Mittwoch, den 1. Januar fallenden Neujahrsfeſtes werden 
die auf dieſe Tage fallenden Wochenmärkte am Dienstag, 
24., und Dienstag, 31. Dezember abgehalten werden. 

Vom ſtädtiſchen Betriebsamt. Es wird darauf hingewieſen, 
daß das ſtädtiſche Betriebsamt alle Arbeiten nur bis zum 
Waſſermeſſer ausführt. Alle anderen Arbeiten können von den 
privaten, ſeitens des Magiſtrats zugelaſſenen Inſtallateuren und 
Firmen zur Ausführung gebracht werden. Für die Absperrung 
des s iſt das an der Seite eingebaute Ventil zu benutzen, 
anderenfalls die Abſperrung durch das ſtädtiſche Betriebsamt 
vorgenommen wird. 

Dummejungenſtreiche. Unbekannte Täter beſchädigten 
die auf der ulica Hutnicza aufgeſtellten Verkehrszeichen und 
verſchwanden unerkannt. Nicht genug deſſen, ſo warfen ſie 
auf derſelben Straße einen ſchweren Werkzeugwagen einer 
Baufirma mit den ern nach oben um. 6 

w. (Weihnachtsgeſchenk.) 39 Arb . 
Stickſtoffwerke wurde als Weihnachtsgeſchenk die Arbe 
gung zugeſtellt. Das merkwürdige an dieſer Sache iſt, daß nur 
Oberſchleſier davon getroffen wurden und dies geſchieht, obwohl 
der Direktor Statler beſonders hervorhebt, daß es ihm um das 
Wohl der oberſchleſiſchen Arbeiter ſehr gelegen iſt. 


Siemianowiß 

Auszahlung. Die Auszahlung an die Invaliden und Wit 
wen der Laurahültte erfolgt am 17. d. Mts. vormittags von 7—18 
Uhr, im Krankenkaſſenbüro. 

Ein Wüſtling. Der 36jährige Paul G. aus Siemianowitz 
vergewaltigte in einem Kellerraum in Bielſchowitz die 12jährige 
Mathilde Sz. aus Bielſchowitz. G. war zwecks Legung einer 
elektriſchen Stromleitung nach dorthin beſtellt worden. Der P 
ltzei gelang es inzwiſchen den Täter zu faſſen. 7 


\ om Baume des osen 
0 Von Marcel Berger. 
Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 
8) 

Ich unterbrach ihn: „Wie heißt fie denn?“ 

„Miß Simpſon.“ 

„Die kenne ich ſehr gut“, ſagte ich und zwang mich zu einem 
leichten Ton. „Sie iſt mit ihrem Vater hier, nicht?“ 

„Ja. Mit dem alten Oberſt.“ 

„Er iſt Ingenieur, wie ich glaube?“ 

Im Kriege wurde er irgend ein großes Tier bei den ameri⸗ 
kaniſchen Eiſenbahnen. Er hat die abenteuerlichſten Projekte, 
mit denen er mich ununterbrochen anödet.“ 

„Wenn du keine anderen Ausſichten haſt als die, Evelyne 
zu erobern,“ ſagte ich ironiſch, „dann kannſt du ruhig nach Zendt 
zurückfahren.“ g 

„Na,“ erklärte er mit einem eigentümlichen Blick, „über die 
2 — Mädchen von heute habe ich jo meine eigenen An. 

chten.“ 

Ich hatte ſchon den Mund geöffnet, um ihn grob zurechtzu⸗ 
weiſen, als ein allgemeines Gemurmel der Bewu ng in un⸗ 
ſerer Umgebung mich ablenkte. Wir waren aus der Waldſchlucht 
die bisher den Ausblick verhindert hatte, herausgekommen. Das 
Panorama erweiterte ſich. Der See, den wir vor einer Stunde 
verlaſſen — ar jetzt per age tief er uns, 550 

[förmigen thebungen einge und in transparentem 
Eee erſtrahlend. Ich hob den Kopf. Das Zahnradgleis 
führte nun, immer anſteigend, bis auf den Gipfel des Loersber⸗ 
ges. der jetzt plötzlich auftauchte. 

Das Maſſiv des Berges bot den Anblick einer. düſtern Fels⸗ 
wand, an der wir wie durch ein Wunder hinaufgezogen wurden. 


Oberhalb des Stationsgebäudes wurde die dunkle Silhouette 


eines mächtigen Schloßturmes ſichtbar. 

„Unglaublich,“ murmelte ich, „welche Arbeit muß das ge⸗ 
koſtet haben.“ 

„Ja,“ erklärte Marius. „Die Rekonſtruktion des Schloſſes 
gerade vor Beginn des Krieges in Angriff genommen. 
Dann ſind die Arbeiten zwei Jahre lang ſtecken geblieben.“ 


kunde. Ueber den grünen niedrigen Vorbergen erhoben ſich neue 
Gipfel zu unſerer rechten Seite, alle mit tiefem Schnee bedeckt. 

Nun waren wir auf halber Höhe. Je höher wir kamen, 
deſto unmöglicher ſchien es, den Gipfel zu erreichen. Die letzte 
Strecke ſtieg faſt ſenkrecht empor. Unwillkürlich drängte ſich die 
Frage auf meine Lippen: 

„Kann man zu Fuße da hinauf gelangen?“ 

„Es gibt einen ſchmalen halsbrecheriſchen Steig.” 

„Aber vor dem Bau der Seilbahn?“ 

„Da blieb man einfach unten.“ 

„Wenn aber in früheren Zeiten auf dem Gipfel ein Schloß 
geſtanden ſein ſoll? Oder iſt das eine Fabel?“ 

„Nein, nicht im geringſten; wenn du dich übrigens für dieſe 
Details intereſſierſt, wird dir der Hotelier die genaueſten Aus⸗ 
künfte geben.“ 

Majeſtätiſch ſchwebte der Wagen immer höher. Das Draht⸗ 
ſeil ſchnarrte monoton. Links zu unſern Füßen glänzte der See 
als eine kleine blaue Lache. Hinter einem blaſſen Gebirgs⸗ 
ſtreifen konnte man die äußerſten Villen von Zendt unterſcheiden; 
weiter gegen den Horizont verſchwand alles in eintönigem Grau. 
Dartigues ſagte: 

„Jetzt ſind wir fünfzehnhundert Meter hoch.“ 

Ich atmete tief und ſog die Lungen voll mit dünner Luft, 
die nach Enzian duftete. In jeder Minute verſchoben ſich die 
Bilder und neue Welten ſchienen ſich vor unſeren Blicken auf⸗ 
zutun. Die mittleren Vorberge glichen nur mehr Maulwurfs⸗ 
hügeln. Ich hatte dieſelbe Empfindung wie damals, als mich 
der arme Martinet in ſeinem Farman mitgenommen hatte. 

Marius Dartigues überſah blaſiert die Reize der Gegend 


und fragte mich: ; 

„Weißt du, welche exotiſchen Menſchenexemplare da oben 
frei herumlaufen?“ 

„Philipp hat mir von einigen geſchrieben.“ 

„Der Großfürſt Feodor .“ 

„Das wußte ich nicht .. „ wer iſt das?“ 5 0 

„Feodor von Rußland. Er foll einer von denen fein, die 
Raſputin getötet haben.“ n 

„Und wer noch?“ 

„Ein verdammter Boche, Direktor bei Krupp.“ 

Marius wies mit Augenzwinkern auf einen dicken Menſchen 
der in Geſellſchaft einer ziemlich geſchminkten Dame, die große 
Brillanten in den Ohren trug, auf der oberen Plattform ſtand. 


Das Panorama um uns veränderte ſich von Sekunde 4 Se⸗ 
e 


„Schau,“ ſagte er, „das iſt auch ein bemerkenswertes Paar 
Herr und Frau Hourloubeyre, Kriegsgewinner — neue Reiche. 
a alte Bekannte von mir. Ueber die machen wir uns oft 

tig.” 1 

Unſer Waggon hob ſich jetzt zwiſchen überhängenden Quarz⸗ 
felſen, die man mit Dynamit geſprengt haben mußte, in die 
Höhe. Ein leiſer Schreckensſchrei wurde irgendwo von einer Dame 
ausgeſtoßen. Dann hörte man lachen. Es war unſer junges 
Paar. Marius heftete ſeine Blicke auf die junge Frau: 

„Ganz nett, die Kleine! Ich weiß zwar nicht, ob ſie die Ab⸗ 
ſicht haben, oben zu übernachten, aber jedenfalls iſt es ein Glück. 
daß die Schloßmauern ziemlich dick ſind, denn ſonſt würden ihre 
Zimmernachbarn wohl kaum ſchlafen können ... Was?“ 

Ich antwortete nicht. Seine Art machte mich nervös. 

Wir erreichten den Stationshangar. Einige Minuten ſpäter 
ſtiegen wir aus, ein wenig ſchwankend wie nach einer bewegten 
Ueberfahrt und die meiſten von uns wagten es nicht, in den Ab⸗ 
grund, den wir hinaufgekommen waren, zurückzublicken, bevor ſie 
ſich ein paar Schritte von ſeinem Rand entfernt hatten. 


8. 

Liprierte Träger ſtürzten herbei. Mit unfehlbarem Blick 
unterſchieden ſie die Gäſte, die zu längerem Aufenthalte gekom. 
men waren von. den einfachen Touriſten. Mein Koffer wurde 
abgeladen und weggeführt, ohne daß ich ein Wort zu ſagen hatte. 
An 3 wurde nur noch ein großer Kleiderkoffer einer Dame 
in Trauer ſichtbar, die ſeine Auswaggonierung mit ſtrenger und 
hoheitsvoller Miene überwachte. Dartigues muſterte ſie mit ſei⸗ 
ner gewohnten Ungeniertheit. Ja, er trieb die Taktloſigleit To 
weit, daß er ſich über ihre Reiſetaſche beugte, um den dort einge⸗ 
ſchriebenen Namen zu leſen, wofür ſie ihm einen vernichtenden 
Blick zuwarf. 

„Ach ja,“ ſagte er, als er zu mir zurückkam, ohne auch nur 
den Ton ſeiner Stimme zu ſenken, „das iſt die Tochter des Ge⸗ 
nerals Lesparrat, Frau von Somalis. Ihre Eltern erwarten ſie. 


Aber man hatte mir doch erzählt, daß ſie hübsch ſei. Ich muß 


ſagen, daß ich recht enttäuſcht bin.“ 

„Eine Kriegswitwe?“ fragte ich. 

„Ja, aber das iſt keine Entſchuldigung. Meine kleine 
Freundin Rita, die Geliebte des Großfürsten, iſt auch Witwe, 
aber von einer anderen Sorte!“ 


Gortſetzung folgt.) 


f 

Weihnachtsunterſtützungen an Ortsarme, Invaliden und Ar 
beitsloſe. Gemäß Gemeindevertreterbeſchluß vom 6. d. Mts. er⸗ 
halten die Arbeitsloſen von der Gemeinde Siemianowitz und 
zwar die Ledigen und Verheirateten ohne Kinder 10 Zl., Fa⸗ 
milien bis 4 Kinder 15 Zloty, mit über 4 Kindern 20 Zloty, 
welche am 16. zur Auszahlung kommen. Die Auszahlung der 
Anterſtützung an Invaliden und Witwen erfolgt am 19., 20. und 
21. d. Mts. und zwar wie folgt: Am 19. um 9 Uhr an die mit 
den Anfangsbuchſtaben A—B, C-D um 10 Uhr, G- um 11 
Uhr, SI um 12 Uhr und K. um 13 Uhr. Am 20. Dezember 
um 8 Uhr und jo fort bis Buchſtabe R um 19 Uhr. Am Sonn⸗ 
abend, den 21. Buchſtabe S um 8 Uhr bis Buchſtabe Z um 12 Uhr 
Berechtigung zum Bezug von Unterſtützung haben nur Invaliden 
und Witwen, die eine folgende Rente haben: Ledige nicht über 
60 Zloty, Verheiratete 65 Zloty, Familien mit 3 Angehörigen 
90 Zloty, mit 4 Angehörigen 105 Zloty, mit 5 Angehörigen 120 


Zloty, mit 6 Angehörigen 135 Zloty und mit 7 Angehörigen 150 


Zloty. Kinder über 16 Jahre werden nicht gerechnet. Die Re⸗ 
giſtrierung erfolgt auf Grund der Kartoffelzuweiſungsliſten, an⸗ 
dernfalls müſſen die erforderlichen Unterlagen zwecks Nachweis 
der Bedürftigkeit beigebracht werden. Arbeitslose erhalten nur 
dann die Weihnachtsbeihilfe, wenn ſie eine Arbeitsloſenlegitima⸗ 
tion vorweiſen und regelmäßig ſtempeln gingen. Die Zahlung 
erfolgt in der Zeit vom 19—28. Dezember. Die Zahlung an 
Ortsarme erfolgt am 18. Dezember im Zimmer 11 der Gemeinde. 
Jeder Ortsarme erhält außer dem doppelten Betrag ſeiner üb⸗ 
lichen Monatsunterſtützung noch Kolonialwaren und Textilien. 
Die angeſagten Meldetermine ſind ſtreng einzuhalten, da andern⸗ 
falls keine Rückſichtnahme erfolgt und die Weihnachtsbeihilfe un⸗ 
verzüglich verfällt. 5 

Wenn Kinder mit Streichhölzer ſpielen. In einem Keller 
auf der ul. Korfantego brach am 18. d. Mts. ein Brand aus, wel⸗ 
cher durch Kinder verurſacht wurde, die mit Streichhölzern ſpiel⸗ 
ten. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte den Brand bald 
löſchen. \ 

Die Dummen werden nicht alle! Da 1 welche 
hier die Rede ift, ereignete ſich bereits im März d. Is. in Sie⸗ 
mianowitz. Die Hereingefallene, welcher die ganze Angelegenheit 
zumindeſtens ſehr peinlich war, behielt die ganze, unangenehme 
Geſchichte zunöchſt für ſich. Als aber der betreffende Gauner, 
welcher ſich ſ. Zt. bei ihr als „Geſandter Gottes“ vorſtellte und 
dann mit einem Betrage von 50 Zloty und anderen Wertgegen⸗ 
Händen „durchbrannte“, die Dreiſtigkeit beſaß, im November d. 
Is. erneut in Siemianowitz aufzutauchen, beſchloß die Frau doch, 
die Polizei unverzüglich in Kenntnis zu ſetzen. Der „Geſandte“, 
welcher in höchſt ſeltener Miſſion ſein Weſen trieb, wurde bald 
ermittelt und hinter Schloß und Riegel geſetzt. Dagegen halfen 
ihm diesmal leine Beſchwörungsformeln, ja ſelbſt keine Flüche. 
Inzwiſchen wurde laut den polizeilichen Ermittelungen feſtge⸗ 
ſtellt, daß es ſich bei dem Gauner um einen gewiſſen Johann Ha⸗ 
zuk aus Zywiec handelt, welcher noch andere Perſonen auf ähn⸗ 
liche Weiſe „angekriegt“ hat. Der Polizei liegt viel daran, feſt⸗ 
zuſtellen, welche ſtrafbare Handlungen Hazuk auf dem „Kerbholz 
hat. Perſonen, welche von dem Betrüger begaunert worden ſind, 
ſollen ſich bei der Kattowitzer Polizei melden, um zweckdienliche 
Angaben zu Protokoll bringen zu laſſen. x. 

Wenn man Pech hat. Der auf Maxgrube beſchäftigte Häuer 
R., welcher erſt vor 4 Wochen das Lazarett verließ, verunglückte 
in der Nacht von Sonnabend zum Sonntag durch Kohlenfall wie⸗ 
der Er zog ſich einen Bruch des linken Schulterblattes zu und 


Der Vorfall, von welchem 


mußte ins Kanppſchaftslazarett nach Siemianowitz geſchafft 
werden. 
Myslowitz 


Die Arbeiterjugend in Myslowitz. 

Vor einer Woche wurde eine Sitzung von Kr en Ge: 
1 einberufen, die mit den Zielen der ſoziali ſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei ſympathiſieren, zwecks Gründung einer Orts⸗ 
ruppe der ſogtaliſdſchen deutſchen Jugend in Myslowitz. 
Die Verſammlung war ſehr gut eſucht geweſen und wählte 
ein Komitee, das die Gründung in die Wege leiten ſollte. 
Das Gründungskomitee hat für den 15. eine Sitzung ein⸗ 
berufen, die leider einen ſchwächeren Beſuch hatte. Vom 
Hochunbe der D. S. A. P. in Myslowitz iſt lein einziger 
Genoſſe erſchienen, obwohl der Vorſtand von der Sitzung ver⸗ 
händlht war. Die Arbeiterjugend braucht Rat und Hilfe 
und es iſt ſchon Bie daß die älteren Genoſſen fie nicht 
ganz verlaſſen. Die Sitzung, an der 16 junge Genoſſen teil⸗ 
genommen haben, wurde vom Gen. L. eröffnet. Von der 
Jugendgruppe in Königshütte erſchien Gen. Czeka, der auch 
einige Erläuterungen über „die Ziele der tbeiterjugend 
in Polen“ gegeben hat. Genoſſe Czeka berichtete auch, über 
N der deutſchen en deer Jugend in Königs⸗ 

ütte und die Veranſtaltungen die 

ſtreifte der Redner den Jugendkon reß in Wien, an dem 
aus Polen mehr als 600 Delegierte teilgenommen haben, 
und auf alle Delegierten einen nachhaltigen Eindruck machte. 
Der nächſte yon wird in Paris bezw. in Berlin 
ſtattfinden. In der Diskuſſton 558 mehrere Redner, die 
den 1 N die Arbeiter Ye aus den bürger⸗ 

lexi 


er Organiſation. Auch 


lichen und alen Jugendvereinen herauszuziehen und ſie 
für die Arbeiterſache zu gewinnen. Dann wurde ein Vor⸗ 
tand, beſtehend aus 5 itgliedern gewählt. Zum erſten 


ya Schriftführer 


nden wurde eodor Molenda 
15 ; Fr Karl Borzycki ge: 


Sobczyk und zum Schriftführer b 5 
wählt. Als Beiſitzer wurden Figel und A gewählt, 
Es wurde noch ein mae ge t, die nächſte Sitzung, in 
welcher das Programm der Arbe terjugend bekanntgegeben 
wird, mittelſt Einladungen en und den Vorſtand 
der D. S. A. P., Ortsgruppe yslowitz, einzuladen. Ge⸗ 
noſſe Czeka ſagte zu, daß auch bie Königshütter Jugend ihre 
Vertretung zu der Sitzung entſenden wird. 


verordnetenfigung in Myslowitz. Am kommenden 
8383 den 10. d. Mts., findet nachmittags 5 Uhr im 
Sitzungssaal des Nathauſes in Myslowitz eine Stadtverordne⸗ 
tenſitzung ſtatt. Die Tagesordnung ſieht 13 Punkte vor. Darun⸗ 
ter wird über Weihnachtsremuneration für die Kommunalbeam⸗ 


Sport vom Sonntag 


2. T. G. S. Lodz Polniſcher A⸗Klaſſenmeiſter. 
Naprzod Lipine im Auſſtiegsſpiel in die Landesliga 2:1 ges 
ſchlagen. — Eine unverdiente Niederlage der Oberſchleſier. 

4000 Zuſchauer. 

Im Entſcheidungsſpiel um die Polniſche A⸗Klaſſenmeiſter⸗ 
ſchaft wurde am geſtrigen Sonntag in Lipine zwiſchen obigen 
Gegnern ein verbiſſener Kampf um den Titel eines Landes⸗ 
meiſters ausgeführt, den leider die Oberſchleſter unverdient ver⸗ 
Ioren hatten. Der Sieg der Gäſte war jedoch gänzlich unver⸗ 
dient. Naprzod war das ganze Spiel hindurch überlegen. Doch 
war das techniſch beſſere Spiel der Gäſte ausſchlaggebend für 
deren Sieg. Das geſtrige Spiel hatte wiederum bewieſen, daß 
man nicht nur mit dem Fuße ſondern auch mit dem Kopfe Fuß⸗ 
ball ſpielen muß. An die 4000 Zuſchauer umſäumten den Plaz, 
in der Hoffnung auf einen Sieg von Naprzod, welcher minde⸗ 
ſtens einen Torunterſchied von 4 bis 6 Toren bringen mußte, um 
Naprzod als Sieger zu ſehen, da beide Vereine punktoleich 
waren. Doch kam es anders. Troßdem Naprzod in Führung 
ging und die Freude unter den Zuschauern groß war, ſo währte 
die Freude jedoch nicht lange, denn kurz hintereinander konnten 
die Gäſte nicht nur ausgleichen, ſondern ſogar in Führung 
gehen. Die zweite Halbzeit ſah man Lipine dauernd in Füh⸗ 
rung, doch änderte dieſes nichts mehr an dem Siege der Gäſte. 
Der Sieg der Gäſte war ein glücklicher und Naprzod verlor, 
wenn auch überlegen, ſo doch verdient. 

Ruch Bismarckhütte — Pogon Kattowitz 3:0 (1:0). 

Obiges Spiel, welches in Bismarckhütte ausgetragen wurde, 
brachte einen verdienten Sieg von Ruch. Es war ein inter: 
eſſantes Spiel, welches jedoch 20 Minuten vor Schluß wegen zu 
ſtarken Regens abgebrochen werden mußte. Ruch probierte einen 
Neuerwerb aus, welcher für Peterek ſpielte und der ſich gut be⸗ 
währte. Dieſer Erwerb wird beſtimmt für die Zukunft eine 
ſtarke Stütze für Ruch werden. 

3. K. S. Kattowitz — Slonsk Schwientochlowitz 0:2 (0:1). 

Dieſes Spiel, welches unter dauerndem Regen vor ſich ging, 
brachte nichts intereſſantes und bewegte ſich in einem mittel⸗ 
mäßigen Niveau. Die Reſerven beider Vereine trennten ſich 
2:1 für den Z. K. S. 

Slovian Vogutſchütz — Orzel Joſefsdorf 4:1 (2:0). 

Die Bogutſchützer laſſen ſich in ihrem Siegeszug nicht un⸗ 
terbrechen und ſchreiten von Sieg zu Sieg. Auch Orzel, welcher 
langſam wieder zu ſeiner alten Form zurückkehrte, mußte ſich 
den in einer ſehr guten Form befindenden Vogutſchützern beugen. 
Die Tore für Slopian erzielten Baron 2, ſowie Cholewa nd 


ten und Arbeiter, über die Mittel zur Elektrifizierung von 
Brzenskowitz, über den Eintauſch einiger bebauter Parzellen, 
über Subventionen für verſchiedene Verbände für Weihnachts⸗ 
zwecke uſw. beraten. h. 
Ein gefährliches Loch. An der Abzweigung der Bahnhof⸗ 
ſtraße in Nosdzin zum Tunnel am Südbahnhof Schoppinitz, be⸗ 
findet ſich gegenüber dem Bahnhofshotel in der Straße ein 
großes Loch. Obgleich ſchon ſo mancher Wagen darüber mit 
Mühe und Not hinweggekommen tft, obaleich der ſich an dieſer 
Stelle befindliche Hydrant eine erhebliche Senkung erfuhr und 
dort ſtets Waſſer anzufinden iſt, hat ſich noch niemand gefunden, 
der ein Erbarmen aufgebracht hätte, für dieſes Loch in der 
Straße. Allerdings iſt das Loch Eigentum der Kreisverwaltung. 
Und da darf kein anderer dran rühren. Nette Ausſichten, wenn 
man bedenkt, daß durch das Regenwetter dieſes Loch der Kreis⸗ 
verwaltung immer größer wird und die Granitſteine ſchon heute 
dort kreuz und quer zueinander liegen und nun ein Verkehrs- 
hindernis ſchaffen, welches beizeiten entfernt werden müßte. —9 


Schwienkochlowik u. Amgebung 


Apothekendienſt. Den Nachtdienſt verſieht in dieſer Woche 
in Bismarckhütte die „Alte Apotheke“ an der ul. Krakowska. 

Neue Eportſähigkeiten der Bismarckhütte. Wie wir erfah⸗ 
ren, hat die Verwaltung der Bismarckhütte die Fabrikation von 
verzinntem Weißblech aufgenommen und beabſichtigt nicht nut 
die gegenwärtige Einfuhr in Weißblechen herzuſtellen, ſondern 
darüber hinaus noch zu exportieren. Etwa 6000 Tonnen wurden 
jährlich an Weißblechen eingeführt, darunter aus Deutſchland in 


dieſem Jahre in der Zeit bis zum Oktober allein 815 Tonnen. 


Lipine. (Metalldiebſtahl.) Unbekannte Täter dran 
gen in der Nacht in das Magazin des Walzwerks der Silefin- 
hütte in Lipine ein, entwendeten 8 Blöcke Meſſing im Gewicht 
von annähernd 5 Kilo im Werte von 150 Zloty und verſchwan⸗ 
den damit unerkannt. Die Polizei warnt vor Aftkauf des ge⸗ 
ſtohlenen Gutes. 


Lipine. (Fortbildungsſchüler werden geprü⸗ 
gelt.) In der polniſchen Preſſe, insbeſondere in der „Polska 
Zachodnia“, kann man jeden Augenblick von dem preußischen 
Prügelſyſtem als Erziehungsmethode in den Schulen leſen. In 
den polnikhen Schulen ſoll angeblich nicht geprügelt werden. 
denn hier macht alles das „gute Wort“. Daß hie und da Kinder 
in den polniſchen Schulen blaugeſchlagen werden, davon ſcheint 
die Sanacjatante nichts zu wiſſen. Jetzt wird wieder ein Fall 
us Lipine gemeldet, wo ein Lehrer einen älteren Schüler in 
der dortigen Fortbildungsſchule verprügelt hat. Der Lehrer ;eldit 
iſt nicht viel älter, als der Schüler, den er verprügelt hat. Der 
Vorgang hat ſich folgendermaßen zugetragen: Während des 
Zeichenunterrichts in der Fortbildungsſchule hat ein Schüler 
etwas aus ſeinem Fach gezeichnet. Hinzu kam der Lehrer und 
ſagte zu dem Schüler: „Was zeichneſt du dort?“ Als der Schüler 
die Frage beantwortete, ſagte ihm der Lehrer, daß er dos 
zeichnen wird, was ihm befohlen wurde und ließ den Schüler 
etwas aus dem Schloſſerfach zeichnen. Als die Arbeit nicht 
ſofort ausgeführt wurde, verſetzte der Lehrer dem Schüler eine 
ordentliche Ohrfeige, packte ihn am Kragen und warf ihn zur 
Tür hinaus. Durch das Vorgehen des Lehrers waren alle 
Schüler ſehr aufgeregt und fie wenden ſich an die Heffentlichteit 
und proteſtieren energiſch gegen das Prügelſyſtem in den Fort⸗ 


bildungsſchulen. Wir können die Aufregung der Fortbildungs⸗ 


ſchüler in Lipine ganz gut begreiſen und ſchließen uns auch dem 
Verlangen der Schüler, die die Entfernung des Lehrers ver⸗ 
langen, an. 

Orzegow. (Deutſche Schulkinder werden im 
Flur unterrichtet.) Am Sonnabend unternahm die deut⸗ 
ſche Schulkommiſſion in Orzegow einen Orientierungsgang nach 
den der Minderheitsſchule zugewieſenen Klaſſen in der polniſchen 
Mädchenſchule, da auf Beſchwerden der Minderheitsſchüler die 
älteren Jahrgänge den polniſchen Klaſſen einverleibt ſind und 
ſtehend ihre Schularbeiten verrichten müſſen. Nach Vorſtellung 
beim polniſchen Schulleiter Paslowski, der die Vertretung für 
Rohrbach hat, erſuchte der Schulkommiſſionsvorſitzende denſelben 


Scholtz je 1. Gleichfalls mit 1:0 gewann die Jugend von Slo⸗ 
vian gegen die gleiche von Orzel. 
K. S. Chorzow — K. S. Domb 6:2 (2:1). 

Einen Hohen und verdienten Gieg trug Chorzow auf eige⸗ 
nem Platz gegen die guten Domber davon. Das Spiel ſelbſt 
war ſehr intereſſant und wurde in einem lebhaften Tempo durch⸗ 
geführt. 

Chorzow Reſ. — Domb Reſ. 2:1. = 

Rybnik 20 — Sileſia Paruſchowitz 2:0. 

A. K. K. Königshütte — Slonsk Schwientochlowitz 2:3. 

Das obige Spiel war ſehr intereſſant und brachte wechſel⸗ 
volle Situationen. Trotz des naſſen Bodens ſtand das Spiel 
auf einem hohen Niveau. Bei Amatorski hatte das Innentrio 
an zu großer Hyperkombination gelitten. Slonsk ſpielte mit 
großer Ambiation und hatte auch das Glück auf ſeiner Seite. 

Um den Auſſtieg in die B⸗Liga. 
07 Reſ. Laurahütte — W. K. S. Tarnowitz 2:4 
Haller Bismardhütte — K. S. Klimſawieſe 5:3 


Andere Ergebniſſe. 
Polizei Kattowitz — Makkabi Sosnowitz 1:0 


Auslandsreſultate. 

Berlin: i 
Herta — Spandauer S. V. 4:4 * 
Kickers — Luckenwalde 2:2 
Lalley — Südſtern 2:2 
Neukölln — Polizei 3:2 
S. V. 92 — Norden Nordweſt 10:2 
Tennis Boruſſia — Wilmersdorf 2:2 

Breslau: 

Weißwaſſer — Brandenburg Cottbus 2:0 

Askania Forſt — Cottbus 98 4:3 

S. V. 06 — Schleſien Rapid 6:3 

09 Beuthen — Deichſel Hindenburg 2:2 

Preußen Zaborze — V. f. R. Gleiwitz 3:1 

Delbrück — V. f. B. Gleiwitz 1:1 

Preußen Ratibor — Sportfreunde Oppeln 3:0 
Leipzig: - 

Wacker — Sportfreunde 1:1 

Fortuna — Germania 5:3 

Guts Muts Dresden — Karlsruhe 2:2 

Ring Dresden — Halle 1:1 

1. F. C. Nürnberg — Hungaria Budapeſt 2:1 


in höflicher Weiſe, die Klaſſen, in der die Schüler der Minder⸗ 
heitsſchule untergebracht ſind, beſichtigen zu dürfen, was glatt 
verweigert wurde mit dem Bemerken, daß die Kommiſſion kein 
Recht hätte, in Schulangelegenheiten ſich hereinzumiſchen. Als 
der Vorſitzende ihn auf den Artikel 102 des Genfer Ablommens 
aufmerkſam machte, der der Schulkommiſſion ein Recht hierzu 
einräumt, war er erſt recht erboſt und die Kommiſſion wurde ab⸗ 
gewieſen. Schließlich erlaubte er doch dem Schulkommiſſions⸗ 
mitglied Johann Kornas, eine Klaſſe zu beſichtigen. Es beſtätig 
ten ſich die Aussagen der Kinder. Etwa an die 30 Kinder, ſelbſt⸗ 
verſtändlich die deutſchen, ſtanden in den Gängen und wohnten 
dem ganzen Unterricht in dieſer Stellung bei, wogegen die pol⸗ 
niſchen Kinder in den Bänken ſaßen. 


Pleß und Amgebung 


Nikolai. (Ein letzter Gruß.) Am Sonnabend, 
den 14. d. Mis,, verſchied im Knappſchaftslazarett zu Nikolai 
nach längerem qualvollen Leiden, der unſerer Bewegung 
angehörende A. Nosner. Den einzigen Troſt während ſei⸗ 
ner ſchweren Krankheit ſpendete ihm ſeine Standeszeitung 
„Volkswille“. Dieſem braven Leidensgefährten rufen wir 
auf den Weg ins Jenſeits einen letzten kameradſchaftlichen 
Gruß zu. Nuhe ſanft! 

Nikolai. (O, welche Luft, Prolet zu fein!) Wie 
bereits ſchon gemeldet, iſt feltens der Verwaltung der Firma 
Büchel 120 Arbeitern, die Kündigung zugeſtellt worden, die am 
14. Dezember 1929 die letzte Schicht verfuhren. Da aber die 
120 Mann nur 25 Prozent der Belegſchaft ausmachen und die 
Koma ſehr um das Wohl des Mitmenſchen beſorgt iſt, To beab⸗ 
ſichtigt dieſe zum 15. Dezember 1929 noch weiteren 40 Arbeitern 
die Kündigung zuzuſtellen, um noch mehr Familien die Weih⸗ 
pachtsfreude zu bereiten. Es ift doch eine Freude für die Pro⸗ 
leten, in der vielgeprleſenen göttlichen Weltordnung fein Dasein 
zu fristen, da ſoll noch einer jagen, daß es ungerecht wärs 
wenn ein Prolet, der 200 Zloty Monatsverdienſt bezieht, die 
Kündigung zugeſtellt bekommt, dagegen andere, 
welche einige Unterſchriften am Tage auf ein Stück Papier 
diunterſetzten und 5000 und mehr Zloty mnoatlich Gehalt be⸗ 
ziehen, zu Weihnachten eine Weihnachtsgratifitation in Höhe 
eines Monatsgehalts erhält. Alles in allem, muß doch von 
vornherein betont werden, daß die größere Hälfte der Maſſe 


ſich doch mit dieſem Los abfinden muß, denn was ſollen dieſe 


Leute tun, wenn ſie den Organiſationen fern bleiben? Oder 
hoffen die Arbeiter der Firma Büſchel auf das beſſere Jenſeits? 
Wir böſen freien Gewerlſchaftler und Sczialiſten verzichten 
wieder auf das Jenſeits, wir wollen den Himmel auf Erden 
haben, darum rufen wir Euch zu: Kommt zu uns rüber, he 
uns mitkämpfen, denn nur Ein gkeit kann uns erſtarken. Alle 
Arbeiter, ohne Unterſchied, gehören geſchloſſen in ein Lager, und 
dies find die freien Gewerlſchaften, denen keiner zum Vorwurf 
machen kann, daß ihre Vertreter Verrat an der Arbeiterſchaft 
begangen hätten. 


eEublinitz und Umgebung 


Kosmibran. [(Fahrradmarder.) Ein bisher unbekann⸗ 
ter Fohrradmarder entwendete dem Jäger Szezepan aus Liſſau ein 
Fahrrad, welches er vor dem Gaſthaus Böhm in Kosmidrau ſtehen 
ließ. Das Rad, welches den Wert von 120 Zloty beſitzt, trägt die 
Nummer 689760. Vor Ankauf wird gewarnt. 

Wozuilk. [ Feuer.) Am Donnerstag, morgens um 4 Uhr. 
brach aus bisher noch nicht feſtgeſtellten Gründen im Wohnhaus 
des Peter Balczyk Feuer aus, welchem dieſes ſamt einem Schup⸗ 
pen zum Opfer fielen. Durch dieſes Feuer wurde auch zum Teil 
das Wohnhaus des Kopycziok bes idigt. Nach 4 Stunden ger 
lang es der Feuerwehr, Herr über das Jeuerelement zu werden. 
Der Geſamtſchaden beträgt über 12000 Zloty. 


Der Hausfreund 


Ich fie in der Wiener Straßenbahn. Hinter mir ſitzen zwei 
Frauen in jüngeren Jahren. Die eine jagt: „Und alſtern (als- 
dann), was ſagſt, da kommt ſie eini am Nachmittag und ſagt: 
Geh, Mizzi, leih mir dein Haufreind heit. 
notwendig. Und ich in meiner Gutmütigkeit, i leih ihr mein 

Haufreind her. Aber ausdricklich hob i ihr gſagt: Polde, woaßt, 
i brauch ihn, den Hausfreund, auf d' Nacht. Daß d' mir ihn 
wiederbringſt. verläßlich, heit abend!“ 

Ich ſitze und ſtaune. 

„Jo, was glaabſt, es wird Obend, es wird Nacht, i fi da 
ohne mein Hausfreind. Jatzt alſtern, was ſoll i tun? I] geh 
zur Poldi, nachſchaun, was mit mein Hausfreind is. Ja, was 
denlſt dir — net dahoam. Außig' flogn is der Schlampen! Na — 
i! — a Wut — a Zurn — aber was huifts — nix zu machen. i 
krieg mein Hausfreind nit zuruck. Am andern Tag — i ſchick an 
Bubn zur Poldi, wo mein Hausfreind bleibt?“ 

„Jeſſas, ſo an Aerger mit deng Weibsbuild! 
was geſchah dann?“ 

„Der Bub kommt und locht und ſogt an ſcheen Gruß von 
der Poldi: der Hausfreind gefiel ihr ſoo guat, und ſie möcht ihn 
noch an paar Tag ham. Ja, was is, hob i mir denkt, i brauch 
auf d' Nacht mein Hausfreind; die Kinder wollen doch auch wos 
hobn — i geh ſelbſt zur Poldi.“ 

„Nacher dös is guat — du hoſt a Geduld!“ 

„Jo, mei, wos wuiſt mochen? J geh zur Poldi. 


Und nacher, 


Die Poldi 


werd rot, ſchaut mi an, druckt herum. Was is denn mit mein 


Hausfreind? ſag i ihr. Wos is? Wos denkſt dir, Poldi? Jo, 
ſagt die Poldi, der Hausfreind — er is net do!“ 

„Ja, gibt's denn dös aa? So a Geſcherte!“ 

„Nu, i hob ihr ſchon an Standpunkt darglegt. Di hot 


Ich hab ihn jooo | 


Augen gmacht, ſog i dir Augen hot ſ' gemacht! Alſtern, der 
Hausfreind war weg. Und was glaabſt, wo der Hausfreind wor? 
Bei der S Schlaghofer Linerl! Wos ſagſt ietzt?“ 

Da hob i gar nix zum Sagen, das is—“ 

„Ja freili, i woas ſchon, was d' ſagn willſt — an Schlam⸗ 
perei is dös, a ganz urtinäre Schlamperei — — aba da koſt nix 
machn. Der Hausfreind war bei der Schlaghofer Linerl. IJ 
geh hin zur Linerl — net dahoam. Auf d' Nacht brauch i mein 
Hausfreind — wann dös mein Mann erfährt — Jeſſas i hätt ka 
ruhige Schtund mehr in mein Leben. J geh noch amal zur 
Poldi. And ſog ihr, du, Poldi, wannſt dir net an eigenen Haus⸗ 
freind leiſten kannſt, dann geh fein anſtändig mit mein um. 
Wer hat denn dir erlaubt, den Hausfreind auszuborgen?“ 

„Freili, recht haſt, Mizzerl!“ 

„J ſag zur Poldi, der Hausfreind is meine und i loaß mir 
ihn net von dir verderben. Wannſt du ihn ſo herumſchickſt in 
dera Wört (Welt), nachha mag der ſcheen ausſchaun —“ 

Jetzt halte ich es nicht mehr aus. Ich wende mich an die 
beiden Frauen und frage ſo höflich: „Ich denn Ihr Freund 


wirklich eine jo gewichtige Perſönlichkeit, daß Sie die ganze 
Straßenbahn damit unterhalten müſſen?“ 
Die „Mizzi“ ſchaut. Die andere ſchaut. Der Schaffner 


grinſt. 

Da fragt die Mizzi: „Was für ein Freind alſtern?“ 

„Ich meine Ihren Hausfreund, von dem Sie ſo laut und 
lange reden!“ 

Da fangen die beiden an zu lachen und wollen gar nicht 
wieder aufhören. 

Endlich klärt ſich das Ganze auf: iſt der 
Name eines neuartigen Patentkochtopfes. 


„Hausfreund“ 


Anita ſtirbt 


Von Leo Lania. 


Wer erinnert ſich nicht des großen Geſchreis 
um Anita Berber, die berühmte Tänzerin, die mehr 
noch durch ihr exaltiertes Auftreten in der Oeffent⸗ 
lichkeit von ſich reden machte? Sie war zweifellos 
eine Künſtlerin von vielen Graden, aber ſie war in 
allem ohne Maß. Sie iſt jung, vor knapp einem 
Jahr, geſtorben. Wir veröffentlichen mit beſonde⸗ 
rer Erlaubnis des Adalbert⸗Schultz⸗Verlages, Ber: 
lin, aus dem „Biographiſchen Roman“ über die 
Anita Berber „Der Tanz ins Dunkel“ dieſen Ab⸗ 
ſchnitt: 

Ein Jahr lang tanzte das Paar in den Nachtlokalen Grie⸗ 
chenlands und Aegyptens, in den eleganten Hotels Alexandriens 
und in ſehr zweifelhaften Bars Beiruts (mit Animierzwang 
und ſo). Es war das Ende. 

Anita wußte, daß es das Ende war. Eines Morgens in 
Damaskus erklärte ſie Henri, ſie werde nicht mehr trinken. 
Keinen Tropfen Alkohol. Unter keiner Bedingung. Sie, die 
Jahre hindurch all abendlich ganz allein eine Flaſche Kognak 
auszutrinken pflegte, unzählige Cocktails, Whiskys, Flips, ent⸗ 
ſchloß ſich von einem Tag auf den andern zur vollkommenſten 


Abſtinenz. And ſetzte ihren Entſchluß durch. 
Der Körper revoltierte. durch das tropiſche 
Klima, ſtark mitgenommen durch einen Ausflug in die Berge, 


auf dem ſie in eiskalter Nacht im Freien kampiert hatte, ver⸗ 


trug der jahrzehntelang ſo mißhandelte Organismus die radi⸗ 


kale Entziehungskur nicht mehr. Eines Abends — es war der 
13. Juli 1928 —, genau ein Jahr nach ihrer Abreiſe aus Europa, 
brach ſie auf der Bühne zuſammen. 

„Tanz in Weiß“ ſtand auf dem Programm. Ein großer 
exotiſcher Vogel ſchwebte über die Bühne, tat zwei, drei müde 
Flügelſchläge, ſank langſam zu Boden. Niemand hatte gemerkt, 
wie es um ſie ſtand, nicht einmal Henri. Als der Vorhang 
hochging, lag ſie noch immer regungslos auf dem Boden. Sie 
konnte ſich nicht mehr erheben. Man mußte ſie ins Bett tragen. 

„Galoppierende Lungenſchwindſucht“, diagnoſtierte der Arzt. 
„Das iſt das Ende.“ 

Das Ende dauerte noch vier Monate. Im Auto durch die 
Wüſte, in Salonwagen und Luxuskabine, fo ging es heim. Nach 
Berlin, nach Hauſe, das war Anitas einziger Gedanke. Schnel⸗ 
ler mußte es gehen, noch ſchneller. 

Aber das Fieber, die kranke Lunge warf ſie immer wieder 
aufs Bett, immer wieder mußte die Reiſe unterbrochen, lange 
Station gemacht werden. Das Geld wurde knapp, alle Erſpar⸗ 
niſſe der einjährigen Tournee, viele tauſend Mark, der ganze 
Schmuck Anitas — alles verſchlang die koſtſpielige Behandlung, 
die Reiſe in Auto und Luxusdampfern. 

Als man in Prag eintraf, hatte man nicht mehr ſo viel 
Geld, um die Fahrkarte bis Berlin zu bezahlen. Freunde ver⸗ 
anſtalteten eine Sammlung, ſo brachte man die Sterbende nach 
Hauſe. 

Die Frau, die an einem Novembermorgen ins Bethanien⸗ 
Krankenhaus eingeliefert wurde, hatte nicht mehr die mindeſte 
Aehnlichkeit mit Anita. Zum Skelett abgemagert, ſo ſaß ſie, die 
Beine hochgezogen, im Bett — ſie konnte ſich nicht mehr aus⸗ 
ſtrecken —, ſitzend huſtete ſie unter gräßlichen Qualen ihre 
Lunge aus. 

Am Kopfende ihres Bettes waren die letzten Getreuen ihres 
Lebens verſammelt, die Freunde, die bis zur letzten Stunde bei 
ihr aushielten, ihr letzter Troſt, ihre letzte Zuflucht: die Mor⸗ 
phiumſpritze und eine Sammlung von Madonnen⸗ und Chriſtus⸗ 
Statuetten. Im Grunde war Anita immer ſehr fromm gewe⸗ 
ſen, voller Scheu, es ſich ſelbſt einzugeſtehen. Nun flüchtete ſie 
ins Gebet. Wenn das nicht half, mußte die Morphiumſpritze 
heran. Sie mußte ſehr oft heran. 

Drei Wochen dauerte das Sterben. Anita, unter gräßlichen 

Schmerzen, wollte nicht glauben, daß ſie ſtarb. Sie machte Zu⸗ 
kunftspläne. Die kreiſten immer wieder um eine Reiſe nach 
Italien und den Entſchluß, nie mehr zu trinken. Und wenn ſie 
erſt wieder tanzen würde, müßte im Vertrag ausdrücklich ver⸗ 
merkt ſein, daß ſie jeden Abend zehn Glas Orangeade gratis be⸗ 
käme. Zehn Glas, hörſt du, Mutter? Mich ekelt ſo vor dem 
Kognak.“ 
And zu Henri: „Wenn meine Beine nur nicht häßlich wer⸗ 
den! Ich fürchte mich ſo davor.“ Dazu lächelte ſie und ſchminkte 
ſich mit zitternden Händen, mit ungeheurer Anſtrengung, einen 
roten Mund. Das Greifinnengeſicht ſah jetzt aus wie eine irre 
Maske. 

Am 12. November ſtarb ſie. 

Noch einmal war Anita Mittelpunkt einer Senſation. 
Wieder Hand ihr Name fettgedruckt als Ueberſchrift in den 
Zeitungen, es gab Nachrufe, Feuilletons, Erinnerungen. 
Welche Kübel von Hohn hätte die lebende Anita über dieſen 
Rummel ausgeſchüttet! Und erſt das Begräbnis! 

O bitte, das hätte ganz gewiß Anitas Beifall gefunden. 
Es war ſo feierlich und würdig, wie ſie es ſich immer gewünſcht 


Hatte, ſie, die für den kirchlichen Pomp viel übrig gehabt und 
ſtets Wert darauf gelegt hatte, ſich ihre gute Bürgerlichkeit be⸗ 
jlätigen zu laſſen. 

Aber das Begräbnis war andererſeits unbürgerlich ge nug, 
um ſich dem Stil von Anitas Leben anzupaſſen. Da marſch er⸗ 
ten neben prominenten Filmregiſſeuren die Huren der Fried⸗ 
richſtraße auf. Stridjungen und Hermaphroditen aus dem 
„Eldorado“, berühmte Künſtler neben Bar⸗Mixern, Herren in 
Zylinder neben den bekannteſten Transveſtiten Berlins. 

Der Gatte war abweſend. Er erſchien am Ende der Predigt 
in Smoking und grauem Paletor, den Kragen hochgeſchlagen, 
ohne Hut und ziemlich beſoffen, eine Geranie im Mund; er ver⸗ 
urſachte durch ſeinen Aufzug und ſein Benehmen lebhafte Un⸗ 
ruhe, begann plötzlich wild zu weinen, beruhigte ſich ebenſo plötz⸗ 
lich, nahm mit koketter Gebärde die Blume aus dem Mund und 
legte ſie mit großer Poſe auf den Sarg. Später begann es zu 
regnen. Die Trauergäſte mußten laufen, um nicht naß zu wer⸗ 
den. Mit großem Hallo ſtoben ſie auseinander. 


60 Jahre Staubſauger 

Der elektriſche Staubſauger, der im amerikaniſchen Haushalt 
längſt eine Selbſtverſtändlichkeit iſt und ſich auch in Deutſchland 
heute ſchon weitgehend eingebürgert hat, konnte anfangs keinerlei 
Anklang finden. Bereits im Jahre 1869 wurde einem Erfinder 
— McGaffey in Chicago — ein Patent auf einen Apparat er: 
teilt, der einen Saugventilator und einen ſackförmigen Staub: 
filter hatte und überhaupt alle Grundzüge des modernen Staub⸗ 
ſaugers aufwies. Der Antrieb mußte freilich noch mit der Hand 
erfolgen. Das war unbequem und wahrſcheinlich mit der Grund, 


weshalb die neue Erfindung damals faſt unbeachtet geblieben iſt. 
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ſind 16 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buckſtaben von 


. nach unten geleſen einen Sinn ergeben. 

1. Ausdehnung bezw. Größe 2. Sammelruf. 3. Lederart. 
4. Muſikinſtrument. 5. weibl, Vorname, 6. Reinigungsbe⸗ 
hälter. 7. männl. Vorname. 8. Körperorgan, 9. Einfall. 10, 
ſechsſtimmiges Tonftüd, 14, 1 12. Verkehrsmittel. 
13. Marderart, 14, Europäer, Wettbewerb. 16. Inſerat. 


lau — län — ma — men — mil — ne — 


Kreuzwortkrätſel 


Wagerecht: 1. Ausruf, 3. Künjtler, 6. Metall, 7. Figur 
aus der Oper „Der fliegende Holländer“, 9. Teil der Frucht, 11. 
weiblicher Vorname, 13. Monat, 15. bibliſche Frauenfigur, 17. 
Gegenſatz von „Leid“, 18. hebäiſche Bezeichnung für „Sohn“, 19. 
Bergeinſchnitt, 20. Gewäſſer. 

Senkrecht: 1. Fluß in der Schweiz, 2. Waffenrock der 
Ulanen, 3. Ruhe, 4. Waſſervogel, 8. ſpaniſche Kriegsflotte, 10. 
Teil des Fingers, 12. franzöſiſcher Schriftſteller, 14. Tierlaut, 
— . 16. Ton der italieniſchen Skala, 17. Stadt in 

arokko. 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 
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Die Yeberjchwernmung der Themfe 


nimmt durch weiteres Steigen der Waſſermaſſen immer größere Ausdehnung an. 
Sunbury (im Themſetale weſtlich von London) zu fahren, muß — nach dieſem Bilde zu urteilen — 


Auf der Chauſſee von Hampton Court nach 
ein zweifelhaftes Ver⸗ 


gnügen ſein. 
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Zwei Kobras gegen einen Mungo 


yu 


Der junge Tamile ließ den Strick hochſchnellen, mit dem er 
die Punkha. den großen Zimmerfächer der indiſchen Bungalows, 
in Bewegung ſetzte und ſchob die Bambustüre des Schlafraumes 
zur Seite, in dem John Hackney als einziger Gaſt des Raſthauſes 
nächtigte. 

„Den Wirt!“ 

Hackney zog ſchweißtriefend das weite Moskitonetz über ſei⸗ 
ner Kokosmatratze zur Seite, leuchtete zuerſt mit feiner Taſchen⸗ 
lampe den Fußboden des Zimmers ab, leuchtete in alle Ecken, 
ſtand dann auf und leuchtete vorſichtig unter das niedrige Bett⸗ 
geftell, auf dem die Matratze lag, leuchtete unter die anderen 
Betten, unter den Tiſch und in die anſtoßende kleine Badekam⸗ 
mer. Er war als Reiſender einer Textilfabrik in Bombay auf 
der Tour durch Ceylon, fuhr mit ſeinem Büffelkarren von einem 
Neſt zum anderen und hatte bei feinen jahrelangen Nächtigun⸗ 
gen in den Raſthäuſern ſchon einige Erfahrungen mit nächtlichen 
Schlangenbeſuchen geſammelt. Als jetzt der Wirt, ein ausge⸗ 
dienter Unteroffizier der engliſchen Kolonialarmee, verſchlafen 
in das Zimmer trat und nach ſeinen Wünſchen fragte, ſchnupperte 
er und erklärte dann entſchieden: 

„Es riecht hier nach Schlangen! Nach einer großen Schlange! 
Sie muß ganz in der Nähe ſein, ich kann ſeit einer Stunde 
wegen dieſes Geruches nicht einſchlafen!“ 

Der Wirt nickte und zeigte gegen die Bambusdecke des 
Schlafraumes. „Es iſt nur unſere Rattenſchlange! Seit drei 
Monaten fiel kein Tropfen Regen, die Ratten ſind alle in die 
Sümpfe hinunter gewandert, jetzt fängt fie da oben Fleder⸗ 
mäuſe und Geckos!“ ; 

Hadney war beruhigt. Faſt jede Hütte auf Ceylon hat 
eine oder mehrere Rattenſchlangen, dieſe großen, ungiftigen 
Kattern gehören zum Haus wie die Hühner und Schweine, ſie 
ſind das einzige Mittel gegen die Rattenplage und werden von 
den Singhaleſen als heilige Tiere verehrt. N 

Der Wirt verſicherte noch, daß ſein Mungo der beſte in 
der ganzen Umgebung ſei und keine Giftſchlange in die Nähe 
des Hauſes laſſe, putzte den Docht der flackernden Oellampe 
von Fliegen und Schmetterlingen, wünschte gute Nacht. Hackney 
kroch wieder unter ſein Moskitonetz und begann bald zu 
ſchnarchen. 0 

Als alles ſtill blieb, tauchte der flache Kopf einer großen 
Kobra aus einem Loch des Lehmbodens auf. Ihr ſchlanker Leib 
ſchob ſich langſam nach, ſie ringelte ſich in einer Ecke zuſammen 
und ließ den Hund Hackneys, der neben dem Bett lag und ſie 
ſofort mit einem leiſen Knurren gemeldet hatte, nicht aus den 
Augen. Der ſtichelhaarige Terrier zitterte am ganzen Körper, 
begann nach einer Weile zu winſeln und zu bellen. Hackney 
fuhr erschrocken auf, ſah das Tier unentwegt in die ge enüber⸗ 
liegende Ecke ſtarren, griff nach ſeiner Taſchenlampe, blitzte hin⸗ 
über, ertannte entſetzt die Kobra, ließ fie nicht aus dem Licht⸗ 
tegel, rief nach dem Boy, der vor der Türe ſchlief. 

„Eine Kobra, in der Ecke gegenüber meinem Bett!“ 

Gleich darauf tauchte das vor Schrecken wachsgelbe Geſicht 
des Wirtes zwiſchen der offenen Türe auf, verſchwand, dann rief 
er von der Veranda herein, daß er ſofort ſeinen Mungo hole, 
Hackney ſolle ganz ſtill bleiben und ſich nicht rühren! 

Draußen erſcholl jetzt heiſeres Kläffen. Eilige Schritte, 
dann trippelte ein Mungo durch die Türe herein, blieb vorſich⸗ 
tig ſtehen, witterte. 

Dieſe graubraunen, kaum einen halben Meter langen, einem 
großen Marder ähnlichen Tiere, eine Abart der Zibetkatzen, ſind 
die Todfeinde der Giftſchlangen, ſie werden in der Jugend leicht 

gezähmt, find gegen das ſtärkſte Schlangengift unempfindlich 
und werden in den Gärten der indiſchen Landhäuſer als Schlan⸗ 
genwächter verwendet. Wegen ihrer Biſſigteit hält man fie bei 
Tag meiſt an Ketten und läßt fie erſt in der Nacht frei. 

Die Kobra hatte ihren Feind kaum erblickt, als ſie ſich ſo⸗ 
fort zuſammenrollte und geduckt auf ſeinen Angriff wartete. 
Ihre ganze Aufmerlſamkeit galt letzt nur dem Mungo, Hackney 
benützte auf einen Zuruf des Wirtes dieſe Gelegenheit, packte 
ſeinen Hund, war mit zwei Sätzen aus dem Zimmer, machte 
zuerſt ſeiner Aufregung durch etliche Flüche Luft und beobach⸗ 
tete dann mit dem Wirt, dem Koch und dem Tamilen durch das 
Fenster den Kampf zwiſchen beiden Tieren: f 

Der Mungo kam gang langſam näher, ſchlich in einem 
weiten Kreis um die Schlange, immer näher, fuhr plötzlich 
gegen fie los, fie ſchnellte hoch zielte gegen feinen Kopf, er wich 
aber geſchickt zurück, lauerte wieder. Kein Mungo fürchtet den 

der Kobra, nur ihre Umſchlingung, mit der ſie ihn erſtickt. 
Er verſucht daher, die Schlange hinter dem Kopf zu faſſen und 
iſt ihr dabei durch ſeine Schnelligkeit meiſt überlegen. 

Wieder zwei vergebliche Angriffe des Mungo. Er ſprang 
jetzt rings um die Gegnerin, um ſie zu ermüden und zu täu⸗ 
ſchen, hatte fie plötzlich beim Genick, drückte ihren Kopf nieder 
und ließ ſie trotz der wütenden Schläge, die fig 
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ndenſchrift gedruckt ſind. 


Auſſig in Böhmen einen Kohlenhandel 


100 Jahre Blindenichrift 

100 Jahre her, daß der a hr Blindenlehrer Louis Braille, der ſelbſt ein Blinder 
llen Blindenanſtalten d Wel en Gebrauch i 0 Ale d lücklich 

5 in allen Blin alten der We rau hat Zehntauſenden ungli er 

ſchrift, die noch heute ig zeigt Zöglinge einer Blindenſchule 75 Leſen von Büchern, 

— Unten einige Buchſtaben aus dem Blinden⸗Alpobet. 


nicht locker. Nach wenigen Minuten war der Kampf durch ſein 
ſcharfes Gebiß entſchieden. 5 

Da die Mungos nach einem Kampf mit Schlangen beſon⸗ 
ders reizbar find und wegen der Berührung mit den Giftzäh⸗ 
nen als gefährlich gelten, ſperrte der Wirt das Tier in das 
Zimmer ein. Man trank nach dem aufregenden Schauspiel noch 
etliche Whiskys, Hackney legte ſich dann in das Nebenzimmer, 
konnte aber ebenſowenig ſchlafen wie der Wirt, da der Mungo 
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Die veichſten Leute Deutſchlands find in Wirklichkeit blut⸗ 
arm. Sie ſpielen im Konzert der großen Geldkönige nur ganz 
untergeordnete Inſtrumente. Der alte Rockefeller kann es ſich 
leiſten für ein einziges wiſſenſchaftliches Inſtitut genau ſo viel 
herzugeben, wie der reichſte unter den reichſten Deutſchen an 
en aufzuweiſen hat. Dazu kommt noch, daß die großen 
deutſchen Vermögen meiſt im Grundbeſitz angelegt ſind und da⸗ 
her als unternehmendes Kapital gar keine Rolle ſpielen. 

Eine genaue Statiſt'k, die die Reichen und ihr Vermögen 
umfaßt, gibt es nicht. Die Steuerbehörde muß ihr Wiſſen ver⸗ 
bergen, und außerdem iſt es ja auch zweifelhaft, ob ihr Wiſſen 
der Wahrheit entſpricht. Aber es gibt doch gewiſſe Anhalts⸗ 
punkte, die eine ungefähre Schätzung geſtatten. 

Sachlich wäre es falſch, die Nangliſte der Reichen lediglich 
nach den Nullen aufzuſtellen, die an den Millionenziffern hän⸗ 
gen. Man müßte zwiſchen Grundbeſitz, Induſtrie⸗ und flüſſigem 
(Handels-) Vermögen unterſcheiden. Aber das macht die Sache 


etwas kompliziert. Wir werden uns alſo doch lieber an die 
Nullen halten. ö ö 


Da ſteht — es iſt eine Binſenweisheit — Wilhelm II, mit 
einem Grundbeſitz, der 200 Millionen wert ft, an erſter Stelle. 
Manche Leute behaupten, daß die Fürſten von Thurn und 
Taxis noch reicher ſeien. Ihr vielverzweigter Grundheſitz in 
Süddeutschland iſt ſchwer zu überſehen. Sie werden ſich im 
großen und ganzen auch ſo um die 200 Millionen bewegen. Das 
find alſo Vermögen, die für die Volkswirtſchaft kaum in Be⸗ 
tracht kommen. Und in dieſer Spitzengruppe rangiert dann nur 
noch die Familie Krupp, die gleichfalls ihre 200 Millionen 
arbeiten läßt. Krupp ift demnach der eigentlich führende Gold⸗ 
mann Deutſchlands, wie er es auch vor dem Kriege war. In 
dieſen allerhöckſten Regionen hat ſich wenig geändert. die 
Krlegs⸗ und Inflatlonsgewinne, von denen fo viel die Rede iſt, 
bewegen ſich erſt viel tiefer unten in beſcheldenen N'ederungen. 

Von der 200⸗Millionen⸗Spitze fällt die Linie rapide ab⸗ 
wärts. Die Familie Petſchel folgt erſt nach langer Pauſe mit 
150 Millionen. Die Pauſe ift gleichmäßig eine Kunſtpauſe⸗ 
denn Herr Petſchek iſt ein richtiger Emporkömmling, der in 
hatte und heute Herr 
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Bon ſechsmonatiger Weltreiſe zurückg 
iſt am 13. Dezember der Kreuzer „Emden“, der beim Einlaufen in ſeinen 
von der Bevölkerung und den Angehörigen der Beſatzung mit großer 


reichſten 


Von Dr. W. Behrendt, Berlin, 


ſchon nach kurzer Zeit wieder zu kläffen begann und dann bis 
zur Dämmerung herumjagte. Der Wirt meinte, daß ſich das 
Tier gegen die Gefangenſchaft wehre, als man aber am Morgen 
die Türe öffnete, um den Mungo an die Kette zu legen, wurde 
der Grund feiner Unrube klar: f 

Er lag tot in einer Ede, eng umſchlungen von einer Kobra. 
die ihren Sieg mit dem Leben gebüßt halte und ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Hals zeigte. Es war das Weibchen der zuerſt ger 
töteten Schlange, das in der Nacht aus feinem Verſteck zu dem 
toten Gefährten gekommen war und ihn in einem ſtundenlan⸗ 
gen Kampf rächte! Volkmar Iro. 


ekehrt 
Fance Wilhelmshaven 
erzlichkeit begrüßt wurde. 
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deute in deutſchland? 


über die mitteldeutſchen Braunkohlen iſt. Peiſchek hat es aſſo 
vor allen anderen Neulingen am weiteſten gebracht. 

Bei der nächsten Stufe begennt wieder eine Kategorie für 
ſich: das große Bankiervermögen. Hier marſchieren die Familien 
Mendelsſohn und Mendelsſohn⸗Vartholdy an der Spitze mit 120 
Millionen. Auch das zweitgrößte Induſtrievermögen erreicht 
dieſe Höhe: die Familie Opel hat für ihr Nüffeldeimer Autos 
mobilwerk allein den Kaufpreis von 120 Millionen bekommen, 
es iſt alſo möglich, daß ſie mit ihrem ſonſtigen Vermögen ſogar 
vor den Mendelsſohn ſteht. 

Damit wären wir ſchon an der beſcheidenen 100⸗Millionen⸗ 
Grenze. An den erſten Platz ſtellen wir Herrn Jakob Michael 
mit 100 Millionen deshalb, weil er, bis dieſe Zeilen in Druck 
gehen, den andeten ſchon wieder mit; ein paar Millionen vor⸗ 
aus iſt. Michael iſt der Großverdiener Deutſchlands. Er hat 
vor 10 Jahren mit — nichts begonnen und betreibt heute alles, 
was nur irgendwie Geld einbringt. In ſeine — ihnen wahr⸗ 
ſcheinlich mißllebige Nachbarschaft, mil ſich vier Fürſtlichkei⸗ 
ten bequemen, die ſchöne alte ienbeſitze zu verwalten 
koben. Der Fülrſt zu Fürſtenberg. der ſich auch induſtriell be⸗ 
tätigt, die Fürſten von Pleß, zu Holenlohe⸗Ochringen und Hen⸗ 
del von Donnersmarck, die an Grunde, Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
beſitz je 100 Millonen haben werden. 

Ihnen folgt mit weitem Abſland der Großherzog von 
Sachfen⸗Weimar mit einem Grundbeſitz, der feine 60 Millionen 
wert iſt. 

Bei der 50 Millionen⸗Grenze drängen ſich dann die wohl⸗ 
habenden Bankiers, dio es nicht fo weit gebracht haben wie die 
Mendelsſohns. Da iſt Jakob Goldschmidt von der Darmſtädter 


und Nationalbank, der als Banblehrling begonnen hat, da iſt 


Fritz Mannheimer, der ſich ſeine 50 Millionen ebenſo ſchnell 
verdiente wie Michael ſeine 100, da find die — Rothſchilds, die 
ſich trotz ihres ſymboliſchen Namens mit lumpigen 50 Millionen 
begnügen müſſen. Unter den Schwerinduſtriellen ſteht hier 
Thyſſen mit ſeinen 50 Millionen weit hinter Krupp, die Fami⸗ 
lle Haniel hat ebenjoviel, und auch die Kölner Montengewals 
tigen Otto Wolf und Ottomar Strauß find begnügſam genug, 
ouch Hier zu rangieren. Nicht zu vergeſſen die beiden Wein⸗ 
bergs von J. G. Farben, die die gleſche Summe zu verzehren 
haben. Fürſtlichteiten drängen ſich um dieſe ſympathiſche 
Zahl. Die Herzöge von Arenberg, denen fait das ganze rꝛheiniſch⸗ 
weſtöliſche Induſtrierevier gehört, und die oberſchleſiſchen 
Valleſtrems. In Oberſchleſten ſitzen auch die Tiele⸗Winkler und 
die Schaffgolſch auf ähnlichen Vermögen. 

Bei den 40 Millionen treffen wir auf den reichſten Kauf⸗ 
mann Deutſchlands, den Berliner Juwelier Albert Loesle, der 
allerdings kürzlich geſtorben iſt. a 

Um die 30 Millionen drängt ſich gemischte Geſellſchaft. Da 
vertritt unter den adel' gen Großgrundbeſitzern der frühere 
Kronprinz feine 30 Millionen, der Herzog Albrecht von Würt⸗ 
temberg, der Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen, der König 
August von Sachſen beſitzen etwa ebenſoviel. Ziemlich unbe 
kannt HM die Familie Waldthauſen, die in der Schwerinduſtrſe 
ihre 30 Millionen arbeiten Hier finden wir auch die 
Warenhausbrilder Wertheim mit ihren 30 Millionen und die 
Warenhausbrüder Tiez vom dweig Hermann Tietz, die ein⸗ 
ander, heftig konkurrierend, die Wage halten. u 

Je weiter wir nach unten kommen, um, ſo größer wird 
folgerichtig die Zahl der Beſitenden, obgleich die ganz Reichen 
zuſammen immer noch viel mehr haben als dio vielen weniger 
Reichen. 20 Millionen verwalten Carl Friedrich von Siedens, 
Herr Bayer (von Vayer⸗Leverkuſen), die Familien Merck in 
Darmſtadt (pharmazeutiſches Unternehmen), der Generaldirek⸗ 
tor der J. G. Farben Carl Boſch, der Vorſitzende bes Farben⸗ 
Aufſichtsrates Carl Duisburg, der Warenhausbeſitzer Leonhardt 
Tiek, der frühere Warenhausbeſitzer Jandorf, die Bankierfami⸗ 
lie Warburg, der Bankier Fritz Andras, und nicht zu vergeſſen 
der alte Carl Fürſtenberg, der führende Kopf der Berliner 
Finanzwelt. 

Die ee ſoll den Abſchluß dieſer Aufzählung 
bringen. Was darunter iſt. gehört nicht mehr zu den reichſten 
Leuten. Es gibt in Deuſſchland etwa Millionäre, aber 
der größte Teil iſt arm wis elne Kerchenmaus“. Von den 56 
Milliarden die ſie insgeſamt vertreten, gehören denen, die 
hier angeführt find, die alſo mindeſtens 10 Millionen beſtten, 
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ſchon 3,4 Milliarden Mark, und die übrigen — es find immer 
noch 2400 — müſſen ſich in den ſchäbigen Reſt von 2,2 Milliar⸗ 
den teilen. Da kommt auf den einzelnen nicht einmal mehr eine 
ganze Million, die Statiſtik hat die Zahlen nur nach oben ab⸗ 
gerundet. . 

Unter den zehnfachen Millionären nennen wir den Kölner 
Louis Hagen an erſter Stelle, weil er es am ſchnellſten weiter 
bringen wird. Er ſitzt heute ſchon mit ſeiner Lappalie von 
einem Vermögen in zahllosen Aufſichtsräten. Dann iſt da Dr. 
Bett von Bett, Simon u. Co., der als Freund Hilferdings auch 
feine Rolle ſpielt. Hermann Schöndorff, der leitende Geiſt des 
Karſtadtkonzerns; Rudolf Karſtadt ſelbſt und fein Kompagnon 
Theodor Althoff; der Bleichröder⸗Bankier Schwabach; die Ban⸗ 
kiers Ladenburg (Mannheim), von Berenberg⸗Goßler (Ham- 
burg), Speyer (Frankfurt); die Herren des Glanzſtoff⸗Konzerns 
Blüthgen und Springorum; der Herr über Schultheiß⸗Patzen⸗ 
hofer Katzenellenbogen; ſein Kompagnon Walter Sobernheim; 
die Familien Meiſter und Brünning (von den Höchſter Farb⸗ 
werken); die Lofomotivleute Borſig. Henſchel, Maffei; der 
Schiffbau⸗Gewaltige Carlſon; die Schwerinduſtriellen Stumm, 
Hoeſch, Poensgen; und — nicht zu vergeſſen! — Stinnes, die 
auch nicht gerade am Hungertuch nagen. 

Auch eine Reihe von Großgrundbeſitzern gehören natürlich 
zu den zehnfachen Millionären, aber es iſt da ſchwer feſtzuſtellen, 
wer die Grenze erreicht, wer darunter bleibt. Zwanzig bis 
dreißig werden es ungefähr ſein. Mirbach, Leiningen, Löwen⸗ 
ſtein⸗Wertheim find mit von der Partie. 

Vielleicht fehlt der eine oder andere in unſerer Liſte. Dann 


hat er es beſonders gut verjtanden, ſeinen Beſitzſtand zu ver⸗ 


N 


ſchleiern. Oder — es wird Diefer oder jener vermißt; dann 


beiigt er weniger als 10 Millionen, und es iſt nur ein Gerede, 


wenn man ihn höher einſchätzt. 


Iwiſchenfall mit Kommunifſten in Aachen 


Aachen. Im Verlauf der Stadtperordnetenverſamm⸗ 
lung am Freitag, in der u. a. eine Weihnachtsbeihilfe für 
die Wohlfahrtsunterſtützten verhandelt wurde, kam es zu 
einem Zwiſchenfall. Die Kommuniſten hatten den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Kollwitz in den Sitzungsſaal eingeſchmug⸗ 
gelt, der am Preſſetiſch Platz genommen hatte. Noch wäh⸗ 
rend der Verhandlung verließ Kollwitz den Sitzungsſaal und 
hielt von der Freitreppe des Rathauſes aus eine Rede an 
eine größere Anzahl vor dem Rathaus verſammelten Un⸗ 
terſtützungsempfänger. Als der Polizeiverwalter, Beigeord⸗ 
neter Dr. Scheuer ihm dieſes unterſagte, beſchimpfte der 
Reichstagsabgeordnete den Bürgermeiſter im Flur des 
Hauſes in gröbſter Weiſe, wobei er von den kommuniſtiſchen 
Stadtverordneten, die ebenfalls den Sitzungsſaal verlaſſen 
hatten, unterſtützt wurde. Eine größere Anzahl Polizei⸗ 
beamten zerſtreuten darauf die Anſammlung auf dem Markt⸗ 
platz. Den Kommuniſten wurden die Plätze am Preſſetiſch 
entzogen, da ſie mit den Preſſekarten Mißtrauch trieben. 


Vermiſchte Nachrichten 


Die Erhaltung von Nanſens Fram. 

Das bekannteſte Schiff der Polarforſchung, die 1892 erbaute 
„Fram“, auf der Nanſen ſeine erſte berühmte Expedition unter⸗ 
nahm und die ſich dann auf weiteren Fahrten im Nordpolar⸗ 
und Südpolarkreis bewährte, iſt jetzt der Gefahr der Vernich⸗ 
tung ausgeſetzt. Das telt iſt verfault, und um das Schiff zu 
retten und wiederherzuſtellen, ſind etwa 80000 Mark nötig. In 
Norwegen iſt dafür kein Geld vorhanden, und ſo hat man jetzt 
in England eine Sammlung eröffnet und hofft, daß auch in 
anderen Kulturländern Geld für dieſen Zweck aufgebracht wer⸗ 
den wird. Es handelt ſich nicht nur darum, eine koſtbare Re⸗ 
liquie der Polarforſchung zu erhalten, ſondern man will auch auf 
dieſe Weiſe Nanſen den Dank für ſeine aufopfernde menſchen⸗ 
freundliche Tätigkeit während des Krieges und nachher ab⸗ 
ſtatten, da er als Vertreter des Roten Kreuzes ſich die größten 
Verdienſte erworben und u. a. die Ueberreſte der dem Unter: 
gang geweihten armeniſchen Nation gerettet hat. Nach Aus⸗ 
führung der notwendigen Wiederherſtellungsarbeiten ſoll die 
„Fram“ als Ausſtellungsſtück bewahrt werden. 


Fiſchſegen im Schwarzen Meer. 
Im bulgariſchen Hoheitsgebiet des Schwarzen Meeres wer⸗ 
den ſeit einiger Zeit größere Fiſchzüge beobachtet. Es handelt 
ſich hauptſächlich um Thunfiſche, die eine Länge von mehreren 
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Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Ignacy Spira 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


aach den vorzüglichen Anleitungen und herrfichen Muſtern son 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Kreuzſtich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 
Strick⸗Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei / Sonnenſpitzen / Runſt Stricken 
Dohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkel ⸗Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen ⸗ Arbeiten 
Buntſtickerei, 2 Bde. / Bardanger ⸗ Stickerei 
Buch der Puppenkleidung 
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KANOLD 


Die kreuſorgende Mutter 


„Meine Tochter iſt krank. 


„Da bin ich gekommen, um ſie als 
Chormädchen zu vertreten.“ 


Metern und ein Gewicht bis zu 25 Kilogramm erreichen. Die 
Bevölkerung iſt auf einen derartigen Maſſenfiſchfang gar nicht 
vorbereitet; es macht deshalb Schwierigkeiten, den Reichtum zu 
bergen. In Soſopol zum Beiſpiel ſind an einem einzigen Tage 
gegen 100 000 Thunfiſche gefangen worden. Man mußte, was 
an Fahrzeugen und Kähnen nur aufzutreiben war, zuſammen⸗ 
trommeln, um die Beute an Land zu bringen. Insgeſamt ſind 
an der bulgariſchen Küſte in den letzten beiden Wochen ſoviel 
Fiſche gefangen worden, wie im ganzen Vorjahr. 


r Chineſiſches. 

Der Mandarin entſchloß ſich, dem Ruf ſeiner Zeit zu folgen 
und, ſo ſchwer es ihm auch fiel, ſich europäiſche Kleidung zuzu⸗ 
legen. 

Er fuhr alſo von ſeinem Landhaus nach Nanking und erſtand 
in den europäiſchen Läden alles, was nötig war, um ihm das 
Ausſehen eines perfekten Gentleman, der auf der Höhe ſeiner 
Zeit lebte, zu geben. Nur ein Hut fehlte noch, und ſo betrat der 
Mandarin den Laden von Sools und beſtellte einen Zylinder. 

In dieſem Augenblick kam ein junger, auch europäiſch ge⸗ 
kleideter Chineſe in den Laden, nahm ſeinen Strohhut ab und 
hielt ihn dem Mandarin, den er wohl für einen Verkäufer nahm, 
mit den Worten hin: 

„Haben Sie einen Hut wie dieſen hier?“ 

Wütend über die Kränkung erwiderte der Mandarin: 
„Nein, und wenn ich ſolch ein abſcheuliches Ding hätte, würde ich 
es nicht aufſetzen!“ . 


Was < 


Kattowitz — Welle 408,7. 
10: Uebertragung aus der Kathedrale von St. 
12,05: Konzert. 16,20: Konzert. 17,15: Vor⸗ 
trag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 18,45: Vorträge. 19,50: 
Opernübertragung aus Poſen. g 


Warſchau — Welle 1411. 

Dienstag. 12,05: Morgenunterhaltung. 

richt. 15: Handelsbericht. 15,45: Vortrag. 16,15: Schallplat⸗ 

tenkonzert. 17,45: Volkstümliches Konzert. 18,45: Verſchiedene 
Berichte. 19,50: Uebertragung der Oper von Poſen. 


Dienstag. 
Pierre und Paul. 


13,10: Wetterbe⸗ 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 


11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 


13.30: Zeitanjage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


seilen- und. Sehuherem - Fabrikation 


im Hause richten wir ein. 


Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
befondere Räume nicht nötig. 


Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſcht!l 


Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdorf 
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DRUCKSACHEN 


FUR DEN INDUSTRIEBEDARF 


"LOHNLISTEN, LOHNBEUTEL, SCHICHTEN- UND 
MATERIALIEN-BUCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KURZESTER FRIST 


„VITA“ NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29. TELEFON 2097 


| 
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Königshütte. Am Mittwoch, den 18. d. Mts., abends 8 Uhr. 
Vortrag. Als Referent erſcheint Gen. Lüttke. Dieſer Vor⸗ 


richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Bunfwerbung *) und Sportfunk. 22.30— 24.00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G 

Dienstag, den 17. Dezember 1929. 16,30: Albert W. Ketel⸗ 
bey. 17,40: Sport. 18,05: Stunde der werktätigen Frau. 
Uebertragung von der Deutſchen Welle, Berlin: Hans Bredow⸗ 
Schule. 18,55: Fips und Stips auf Kinderwelle 325. 19,10. 
Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19,10: Abendmufit. 
19,55: Wiederholung Wettervorherſage. 19,55: Ewige 
Wahrheiten in luſtiger Form. 20,30: Violinkonzert. 22: Ueber⸗ 
tragung aus Berlin: Chefredakteur Dr. Joſeph Näuſcher: 
„Preſſeumſchau der Drahtloſer Dienſt A.⸗G.“ 22,25: Die Abend⸗ 
berichte. 22,45: Mitteilungen des Verbandes Schleſiſcher Rund⸗ 
funkhörer e. V. 23: Bericht des Deutſchen Landwirtſchaftsrats. 


der 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Groß⸗Kattowitz. Dienstag, den 17. d. Mts., abends 148 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels ein Lichtbildervortrag „Die 
Schwindſucht“, des Gen. Dikta, ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. 

Kattowitz. Freitag, den 20. Dezember, abends 7 Uhr, findet 
im Saale des Zentralhotels ein „Märchenabend“ ſtatt. Die 
Jugend der Kinderfreunde, ſowie der Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗ 
mitglieder ſind hierzu herzlichſt eingeladen. 


Bismarckhütte. Am Dienstag, den 17. Dezember, abends 6% 
Uhr, findet im Betriebsratbüro ein Vortrag des Koll. Knappik 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen der Partei- und Gewerkſchafts⸗ 
mitglieder, ſowie Touriſten⸗ und Geſangvereinsmitglieder wird 
gebeten. 


trag iſt der letzte in dieſem Jahre, weshalb wir um regen Zu⸗ 
ſpruch bitten. Der nächſte Vortragsabend iſt am 8. Januar mit 
Genoſſen Okonsky. 


Verſammlungskalender 


Achkung, Gewerkſchaftsmitglieder! 

Koſtenloſer Rechtsſchutz auf allen Gebieten, wie: Sozial⸗, 
Knappſchafts⸗ und Arbeitsloſenverſicherung, Mieterſchutz, Bürger⸗ 
liches und Strafrecht, wird an alle Mitglieder der „Freien Ge⸗ 
werkſchaften“ von Polniſch⸗Oberſchleſien erteilt. 
iſt unbedingt mitzubringen. 

Sprechſtunden: 

Kattowitz: Zentral⸗Hotel, Zimmer 28: Jeden Donners⸗ 
tag von 9 bis 1 Uhr; 

Nickiſchſchicht: Bei Kam. Ziaja: Jeden Donnerstag 
nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 

Bismarckhütte: Im Büro des D. M.⸗V., Krakom 
21: Jeden Freitag von 3 bis 6 Uhr; u 5 5 

Laurahütte: Im Büro des D. M.⸗V., Sienkiewicza 10: 
Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. von 3 bis 6 Uhr; 

Nikolai: Lokal „Freundſchaft“: Jeden Mittwoch nach 
dem 1. und 15. von 745 bis 6 Uhr; 

Königshütte: Alle übrigen Werktage von 9 bis 1 Uhr 
und 3 bis 6 Uhr. 
Bezirksarbeiter⸗Sekretariat des A. D. G. B., 
Königshütte, 3⸗go Maja 6. Tel. 203. 


Verbandsbuch 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil. Johann 

Kowoll. wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 

Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 

„Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, 
Kosciuszki 29. 
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WEIHNACHTSNOTEN 
WEIHNACHTSALBEN 


FÜR KLAVIER UND VIOLINE 
IN GROSSER AUSWAHL 
UND ALLEN PREISLAGEN 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
VERLAGS-SPÖLKA AKC, 3. MAJA 12 
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